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Die konſervativ liberale Paarung.
Der Herr Reichskanzler Fürſt Bülow hat am

Montag am Schluß des erſten Tages der Etats
beratung die mit allgemeiner Spannung erwartete
Programmrede gehalten, in welcher er Aufſchluß gab,
wie ſich das Zuſammenarbeiten der Rechten und der
bürgerlichen Linken in der praktiſchen Geſetzgebung
geſtalten ſoll. Darnach ſoll ſich das Aktionsprogramm
der neuen Mehrheit auf folgende politiſche Aufgaben
erſtrecken: Eine Reform des Vereins und Ver
ſammlungsrechts, eine Reform des Strafrechts und
der Straſprozeßordnung, eine Verbeſſerung der Be
amtenbeſoldung im Reiche, auf eine Reviſton des
Börſengeſetzes, die Fortſetzung einer geſunden kräftigen
Sozialpolitik für die arbeitenden Klaſſen, mit welcher
geſetzgeberiſche Maßnahmen zur Hebung des Mittel
ſtandes Hand in Hand gehen ſollen und eine Landes
verteidigungspolitik, die es ermöglicht, Erſparniſſe im
Heeresbuvget zu machen. Auf welchem Wege dieſe
Erſparniſſe erzielt werden ſollen, iſt allerdings vor
läufig noch nicht abzuſehen bekanntlich verlautete vor
einiger Zeit aus Kreiſen, die hierüber gut informiert
ſein können, daß die militäriſchen Forderungen im
neuen Etat ſich erſtrecken würden auf weitere Material

Mehrheit zu fruchtbarer
mmenfinden werden.

Jn den rein wirtſchaftlichen Fragen ſoll alles beim
alten bleiben der Herr Reichskanzler ſcheint dabei
von der Anſicht auszugehen, daß ſich hierin weſentliche
Differenzen zwiſchen den Mehrheitsparteien nicht mehr
ergeben werden, nachdem die Hauptfſtreitfrage, die
Zollpolitik, durch die Handelsverträge noch auf
9 Jahre hinaus der parlamentariſchen Diskuſſton
entrückt iſt. Konzeſſtonen an die Linke in wirtſchaft
lichen Fragen ſcheinen von der Regierung nicht be
abſtchtigt zu ſein der Reichskanzler unterſtrich im
Gegenteil ſeinen bisherigen ſchuß öllneriſchen Stand
punkt durch die Proklamierung der Fortſetzung des
„Schutzes der nationalen Arbeit“. Wie das Mädchen
aus der Fremde ſchüttete er das Füllhorn ſeiner
Gaben über alle Berufszweige aus. Die Regierung

will den vollen Schutz der Landwirtſchaft verbinden
mit gleicher Fürſorge für die Induſtrie und für die
Arbeiter. Die berühmte „mittlere Linie“, die aber
in der Praxis nichts weiter war als eine einſeitige
Begünſtigung der Landwirtſchaft, ſoll alſo in der
Wirtſchaftspolitik auch weiter fortgeſetzt werden, vor
nehmlich auch aus dem Grunde, weil die Regierung
bei der Fortführung dieſer Wirtſchaftspolitik der Mit
wirkung bes Zentrums nicht entraten kann.

Fürſt Bülow hatte vorher Veranlaſſung genommen,
mit dem Zentrum eine Generalabrechnung
zu halten er ſetzte in ziemlich breit angelegten Aus-
führungen auseinander, aus welchen Gründen es der
Regierung unmöglich geworden ſei, mit dem Zentrum
weiter zu arbeiten und den durch die Verweigerung
der Mittel für eine nationale Forderung hervor
gerufenen Konflikt zwiſchen Reichstag und Bundesrat
durch Berufung an die Wähler zum Austrag zu
bringen. Der Kern ſeiner Ausführungen war der,
daß das eine prononciert chriſtliche Weltanſchauung
vertretende Zentrum durch ſeine Kooperation mit der
ausgeſprochenen antinationalen Sozialdemokratie ſich
ſelbſt aus der Reihe der „nationglen“ Parteien,

wenigſtens in dieſem Falle ausgeſchieden habe und
daß die Regierung mit einer Partei, welche die
nationalen Geſichtspunkte nur gus diktatoriſchen
Gelüſten ſo ſehr mit Füßen trete, nicht länger zu
ſammenarbeiten könne. Ob die Regierung vielleicht
ſpäter einmal, wenn ſich das Zentrum inzwiſchen
wiederum zu einer nationalen Pelitik bekehrt haben
ſollte, das Vertrauen zu der ſtärkſten und bisher
führenden Gruppe der bisherigen Regierungsparteien
wiedergewlnnen wird, wurde von dem Herrn Reichs

Mit der Sozialdemokratie, die der Reichskanzler
am Montag nur im Zuſammenhange mit den Wahl
bündniſſen ſtreifte, wird ſich der Herr Reichskanzler
erſt im weiteren Verlaufe der Etateberatungen aus-
einanderſetzen es wird eine ziemlich eingehende und
umfangreiche Auseinanderſetzung werden, wie Fürſt
Bülow auf Grund der ihm vorliegenden zahlreichen
Ausſchnitte aus der Wahlbewegung in Ausſicht
ſtellen konnte.

Zur Lage in Rußland.
Ueber das Wahlergebnis teilt die „Petersb.

Tel.-Agentur“ weiterhin mit Bisher ſind 448 Ab
ge ordnete zur Duma gewählt, darunter 85 den
monarchiſtiſchen Parteien angehörend (30
Monarchiſten und 55 Mitglieder der Rechten), 42
Gemäßigte (Oktobriſten, Mitglieder der Partei der
Rechtsordnung, monarchiſtiſche Demokraten, Mitglieder
des Zentrums und 14 Mitglieder der übrigen ge
mäßigten Parteien), 276 gehören der Linken
an Mitglieder der Partei der frirdlichen Erneuerung,
1 demokratiſcher Reformer, Progreſſtſten, Mitglieder
der Arbeiterpartei, 72 Kadetten, 48 Sozialdemokraten,
11 Sogialrevolutionäre, 88 Mitglieder der übrigen
Parteien der Linken).

Zu ven inneren Wirren liegen folgende Tele
gramme vor: Petersburg, 24. Februar. Die
„Petersburger TelegraphenAgentur“ teilt mit: Einige

Petersburger Zeitungen haben behauptet, daß die ge
richtliche Unterſuchung wegen der jüngſt im Hauſe
des Grafen Witte entdeckten Höllen-
maſchinen deren Unſchädlichkeit ergeben habe.
Wir ſind zu der Erklärung ermächtigt, daß die am
21. d. M. durch gerichtliche Sachverſtändige vor
genommene Unterſuchung feſtgeſtellt hat, daß jede

Höllenmaſchine bis 3 Pfund Exploſiv-
ſtoff von gewaltiger Kraft enthielt und daß
eine Exploſton zweifellos infolge Erwärmung oder
durch Erſchütterung hätte erfolgen müſſen. Durch
die Uhrwerke, mit denen die Höllenmaſchinen aus-
gerüſtet waren, konnte eine Exploſton nicht herbei
geführt werden, denn der Mechanismus war un-
geſchickt zuſammengeſetzt. Wäre eine Exploſton
erfolgt, ſo würde ein Teil des Hauſes und ſelbſt
die Hauptmauern zerſtört worden ſein.

Odeſſa, 23. Febr. Meldung der „Petersburger
Telegr. Agentur“.) Heute mittag wurde der Chef
der Polizei, von Hosberg, durch eine Bombe leicht
verwundet. Der Geheimpoliziſt, der ſich neben ihm
im Wagen befand, iſt ſchwer verwundet, das Pferd
getötet. Die Bombe wurde hinter dem Wagen her
geworfen. Es iſt nicht gelungen, den Täter feſt
zunehmen.

Warſchau, 25. Febr. Der Profeſſor an der
hieſtgen Univerſität und Vorſteher des Verbandes der
wahrhaft ruſſtſchen Leute Dawydow iſt überfallen,
jedoch durch die auf ihn gerichteten Revolverſchüſſe
nicht verletzt worden.

Paris, 24, Febr. Nach einer im Miniſterium
des Aeußern eingegangenen Depeſche ſoll der Sohn
des ſranzöſiſchen Sengtors Raymond, der im Kaukaſus
als Ingenieur tätig iſt, bei einem gegen ihn unter
nommenen Mordverſuch ſchwer verletzt worden ſein.

PDolitische Cebersicht.
Oeſterreich Ungarn. Zur öſterreichiſch

ungariſchen Ausgleichsfrage erläutert der
„Peſter Loyd“ den Standpunkt der ungariſchen
Regierung bezüglich des vom Handelsminiſter auf
geſtellten Präkluſivtermins für den Abſchluß der Aus
gleichsverhandlungen dahin, daß die Bezeichnung der
Oſterferien als des Termins, der die endgültige Ent
ſcheidung bringen müſſe, nicht mißverſtanden werden
dürfe. Die ungariſche Regierung werde nur von der
Abſicht geleitet, bis Oſtern eine Situation herbeizu
führen, in der ſte klar ſehen könne. Nur falls die
Regierung zu der Erkenntnis gelangen ſollte, daß

kanzler als eine offene Frage behandelt. Oeſterreich den wichtigſten Jatereſſen Ungarns nicht

Rechnung trage, wird Miniſterpräſident Wekerle jede
weitere Verſchleppung für zwecklos erklären. Das iſt
denn doch eine weſentliche Abſchwächung der Koſſuth
ſchen Erklärungen. Der Hungerſtreik der
rutheniſchen Studenten hat den Erfolg gehabt,
daß laut Beſchluß des Oberlandesgerichts in Lemberg
die verhafteten Studenten bis auf fünf ohne Kaution
auf freien Fuß geſetzt worden ſind.

Jtalien. Jn Sachen der zweiten Haager
Konferenz iſt der ruſſiſche Staatsrat von
Martens am Sonnabend in Rom eingetroffen.
Am Sonntag fand zu ſeinen Ehren in der ruſſiſchen
Botſchaft ein Frühſtuck ſtatt, an welchem ver Miniſter
des Auswärtigen Tittoni und das diplomatiſche Korps
teilnahmen. Am Montag wurde Herr v. Markens
vom König von Jtalien empfangen

Frankreich. Zum franzöſiſchen Kirchen ſtreit
weiß das Blatt „Siéèle“ zu berichten, daß die Erz
biſchöfe von Paris, Lyon und Bordeaux die ihnen
unterſtehenden Biſchöfe zu ſich berufen haben, um
ihnen die vom Vatikan eingetroffenen neuen
Weiſungen zu erteilen. Der Vatikan läßt in
der „Agenzig Stefant“, die ſonſt nur von der
italieniſchen Regierung als Sprachrohr benutzt wird,
erklären, daß er auf die neuen Briandſchen Vor
ſchläge nicht eingehen wolle. Der verlangte Aus
ſchluß ſfreinder Prieſter von der Benutzung der
Kirchen und ebenſo der Aueſchluß franzöſiſcher
Kongreganiſten ſeien unannehmbar.

England Jn einer Denkſchrift des
engliſchen Kriegsminiſters Haldane über
das Heeresbudget 1907/08 wird die Geſamt
ſumme der Ausgaben auf 27760000 Pfund
Sterling feſtgeſeßt, was eine Verminderung um
2036 000 Pfund gegenüber dem Jahre 1906/07
bedeutet. In der Denfſchrift wird ferner angekündigt,
daß ein beſonderer Sold in Zukunft nicht nur bei
längerer Dienſtzeit, ſondern daß auch ſolchen Mann
ſchaften, welche das feſtgeſetzte Maß von Fertigkeit
im Schießen, Signaliſteren uſw. erreichen, ein be
ſonderer Sold je nach ihren Fortſchritten gewährt
werden ſoll. Jm übrigen wiederholt die Denkſchrift
die von Haldane in ſeinen letzten Reden dargelegten
Geſichtspunkte und Vorſchlaäge. Jn einer Rede zu
Portsmouth ſagte Kriegsminiſter Haldane
am Freitag, er habe, wenn das Parlament zuſtimme,
die Abſicht, an das Land wegen Schaffung
einer nationalen Armee zu appellieren,
nicht im Geiſte des Militarismus, ſondern weil
er der Ueberzeugung ſei, daß die zur Landesver
teidigung organiſierte männliche Bevölkerung des
Landes eine der beſten Bürgſchaften des Friedens ſei.

Serbien. Bei ver fortgeſehten Debatte über den
ſerbiſch- franzöſiſchen Handelsvertrag trat am Sonn
abend in der Skupſchtina der Jungradikale Dras
kovitſch für den Abſchluß eines Handelsvertrages
mit Oeſterreich Ungarn ein. Der zur Regierungs
partei gehörige Abgeordnete Petrovitſch rief, der
Redner habe geſprochen, wie wenn ihn Oeſterreich
Ungarn gedungen hätte. Draskovitſch verlangte
hierauf in erregtem Tone vom Präſtdium Schutz
gegen ſolche Verleumdung, widrigenfalls er den
Präſidenten züchtigen werde. Die jungradikalen Ab
geordneten eilten zur Präſtdententribüne, es entſtand
großer Lärm und dle Sitzung wurde unterbrochen.
Nach Wiederaufnahme der Verhandlungen zog Petro
vitſch ſeinen Zwiſchenruf zurück. Jm weiteren Ver
laufe der Sitzung kam es zu erregten Auseinander
ſetzungen zwiſchen dem Miniſter des Jnnern Protitſch
und den oppoſttionellen Abgeordneten. Die Sißzung
wurde abermals unterbrochen und, da nach Der
Wiederaufnahme der Lärm fortdauerte, guf Montag
vertagt.

Marskko. Zur Ausführung der Kon-
ferenzbeſchlüſſe von Algeciras meldet
„Agence Havas“ vom Sonntag aus Tanger: S
einigen Tagen ſind die Vertreter der Mächte
Delegierten des Sultans in engere Beziehun
einander geireten, was dadurch zum Ausdruck komt
daß gemeinſchaftliche Kommiſſionen



Durchführung der auf der Konferenz von Algeclras
beſchloſſenen Reformen gebildet worden ſind. Von
dieſen Kommiſſtonen beſchäftigt ſich eine mit der
Aufſtellung einer Vorſchrift für die Einfuhr von
Jagd und Luxuswaffen ſowie von Sprengſtoffen,
eine zweite mit dem ſtädtiſchen Bauweſen und den
Beſtimmungen für die Warenlagerung und eine dritte
mit dem Submiſſtonsweſen und den öffentlichen
Arbeiten. Von demſelben Tage meldet die
„D. Kabelgr. zGeſ.“ aus Tanger: 600 Mann Ver
ſtärkung, unter ihnen Artillerie ſind von Fez hier
eingetroffen und ſetzten den Marſch in der Richtung
nach dem Aufenthaltsorte der Mahalla fort. Die
Hperationen gegen die BeniAros ſtehen bevor.
Den Oberbeſehl über die Truppen übernimmt
Bagdadi; Ben Ghazi kehrt nach Tanger
zurück.

Heutschlan d.
Berlin, 26. Febr. Der Kaiſer begab ſich am

Sonntag nachmittag im Automobil nach Potsdam
zu einem Beſuch der Erzherzogin Jſabella und der
Prinzeſſin Emanuel Salm, abends nahm der Monarch
an dem Feſt der alten Herren des Regiments Gardes
du Corps teil. Am Montag morgen hatte der Kaiſer
eine Beſprechung mit dem Reichskanzler in deſſen
Palais und hörte ſpäter im Königlichen Schloß den
Vortrag des Chefs des Zivilkabinetts.

(Prinz Eitel Friedrich) wurde nach
Meldung des „Staatsanzeigers“ zum Ehrenritter des
Johanniterorders ernannt.

Reichskanzler Fürſt Bülow) empfing
am Sonnabend den neuernannten Oberpräſidenten
von Schleswig Holſtein, v. Bülow Boſſee, ſeinen Velter.

Die Ernennung des Oberlandes-
gerichtsrats Dr. Porzis) in Jena, früheren
konſervativen Reichstagsabgeordneten, zum Reichs
gerichtsrat wird im „Reichéanz.“ veröffentlicht.

Weber die Audienz des Reichstags
präſidiums beim Kaiſer), die am Sonntag
im Königlichen Schloſſe zu Berlln ſtattfand, wird
noch berichtet, daß der Kaiſer bei dieſem, ſchon wegen
ſeiner Linge auffallenden Empfang auch mehrfache
Aeußerungen politiſchen Charakters getan haben
ſoll. Wie der offiziöſe „Berl. Lok. Anz. mitteilt,
klang aus den Worten des Kaiſers immer aufs neue
die freudige Genugtuung durch, daß durch die
jüngſten Reichstagswahlen dem nationalen
Gedanken der Sieg beſchieden geweſen ſei. Auch die
Wirkung dieſes Sieges gegenüber dem Ausland
betonte der Monarch Das Ausland müſſe den
Auefall der letzten Wahlen nach der Stimmung
bewerten, die in nationalen Dingen die Mehrheit
des deutſchen Volkes beherrſche, und eine ſolche
Wahrnehmung könne nicht anders als eine rück
wirkende Kraft ausüben auf die Stellung ver
anderen Mächte Deutſchland gegenüber. Dabei
nahm der Kaiſer Gelegenheit, über das all
gemeine Wahlrecht zu ſprechen, und er
gelangte zu dem Schluß, „daß dieſes ſo viel
fach angefeindete Wahlrecht ſich durchaus
bewährt habe.“ Mit beſonderer Lebhaftigkeit be
ſchäftigte ſich der Monarch mit dem Ausfall der
Wahlen im Königreich Sachſen. Er ſprach
über ſie in dem Sinne der Telegramme, die er und
König Friedrich Auguſt voller Genugtuung über das
endgültige ſächſiſche Wahlergebnis mit einander aus
getauſcht hatten. Aber gleich nach der Hauptwabl,
ſo erzählte der Kaiſer, habe er mit dem König, als
dieſer zum 27. Januar nach Berlin gekommen war,
über die Wahlen in Sachſen ſich ausgeſprochen, und
da ſei es ihm intereſſant geweſen, zu bemerken, wie
gut ſich der König über die Perſönlichkeiten der Ab
geordneten, bezw. der Kandidaten unterrichtet gezeigt
habe. Eines ſei jedenfalls feſtgeſtellt und feſtzuhalten
als das lehrreiche Ergebnis der letzten Wahlen, und
dieſes ſei die Tatſache, daß der Anprall der Sojial
demokratie zerſchelle, ſobald die bürgerlichen Parteien
ſich zuſammenſchließen. Bezüglich des Zentrums
ließ der Kaiſer durchblicken, daß ihm die Verſchie
denheit zwiſchen der regierungs freundlichen
Haltung des Epiſkopats und der Zentrums
partei nicht entgangen ſei. Auf dieſe Verſchieden-
heit ſtützte der Monarch die Hoffnung auf eine künf
tige erſprießliche Politik des Zentrums. Die welt
politiſche Lage berührte der Kaiſer ebenfalls Er
zeichnete in großen Umriſſen die Konſtellation der
Mächte, wie ſie nach den Ereigniſſen im fernen Oſten
und durch dieſe ſich ergeben habe. Das Fazit ſeiner
Betrachtungen zog er in einem für die Erhaltung
des Friedens höchſt günſtigem Sinne. Auch
die Entwicklung unſerer Kolonien wurde von ihm
erörtert

Gerſongalien aus der Kolonial-
abteilung) veröffentlichen die „Kiel. Neueſt Nachr.“
Wir entnehmen den Mitteilungen, daß Geheimrat
Dr. Seitz nicht nach Kamerun gehen wird, ſondern
daß ihm, ſobald das neue Kolonialamt bewilligt iſt, eine
„hohe“ Stellung in dieſem Reichsamt vorbehalten iſt.
Ferner ſoll es nicht richtig ſein, daß der Wirkliche Legations
rat v. Jacobs gus dem Kolonialdienſt in den Konſular-

dienſt zurücktreten wird. Herr v. Jacobs werde zwar ſein
Juſtizreferat an den aus Südweſtafrika zurückkehrenden
Oberrichter Dr. Meyer abtreten, aber eine andere
Verwendung im Kolonialdienſt finden. Außerdem
regiſtriert das Kieler Blatt das Gerücht, Geheimrat
v. d. Groeben, der in der Kolonialabteilung außer
dem wirtſchaftlichen Dezernat auch das Preſſedezernat
inne hat und deſſen Zuſammenarbeiten mit dem
Generalmajor Keim bei der Abfaſſung der gegen das
Zentrum gerichteten Flugblätter des Deutſchen Flotten
vereins aus den Enthüllungen des „Bayer. Kuriers“
bekannt geworden iſt, werde aus dem Kolonialamt
ausſcheiden. Allerdings fügen die „Kieler Neueſt.
Nachr.“ hinzu, daß ſie an dieſes Gerücht nicht
glauben

(Mit der Wohltätigkeit des General
majors Keim) und mit ſeinem Vorſchlag, die
Sozialdemokratie für ein antkklerikales Kartell
zu gewinnen, iſt auch die konſervative „Kreuz
zeitung“ höchſt unzufrieden Sie meint, was
Generalmajor Keim geſchrieben habe, ſchädige un-
mittelbar den Frieden unter den Konfeſſionen,
und ſie freut ſich, daß ſich jetzt auch in liberalen
Zeitungen Aeußerungen finden über die Treibereien
der Flottenvereinsagikatoren, die „niemandem nützen,
als dem böſen Dämon unſeres Volkes, dem kon
feſſtonellen Hader“. „Leider ſcheint“, ſo fährt das
konſervative Blatt fort, „der ſchleſiſche Provinzial
verband des Flottenvereins die „alsbaldige“ Ein-
berufung einer Generalverſammlung nicht haben durch

ſetzen können, und nun iſt es zu ſpät, um das
Unheil wieder gut zu machen. Ehe die General
verſammlung Herrn Keim dvesavourieren kann, iſt
wohl der letzte Katholik aus dem Flottenverein aus
getreten und die ſchöne Organiſation zerſtört, die
unſere nationale Wehrkraft aus dem Streite der
Parteien herausheben wollte. Umgehen kann das
Präſtdium des Flottenvereins die Aufklärung nicht,
wenn es nicht um eines Mannes willen die ganze
Sache aufs ſchwerſte und nachhaltigſte ſchädigen will.
Wir verſtehen daher die Verzögerung nicht.

(Gas Zentralkomttee vom Roten
Kreuz erſtattete in ſeiner kürzlich unter dem Vorſitz
des Vige Oberzeremonienmeiſters und königl. Kammer
herrn B. v. d. Kneſebeck in Berlin abgehaltenen
Sitzung Bericht über die weitere Wirkſamkeit für die
Angehörigen des ſüdweſt afrikaniſchen Expe
ditionskorps. Danach ſind bis jetzt 31 Schweſtern
und 92 männliche freiwillige Krankenpfleger und
Depotverwalter uſw. im Aufſtandsgebiet, in den Laza
retten und Materialdepots in Ergänzung der mili
täriſchen Organe tätig geweſen. Ueber 19000 große
Kiſten mit Materialgaben ſind zum weitaus größten
Teil aus der Vereinsorganiſation vom Roten Kreuz
ſtammend nach Südweſtafrika verfrachtet worden.
Rund 600 Kranke und Verwundete haben auf Rech
nung oder durch Vermittlung des Zentralkomitees freie
Brunnen und Badekuren oder Beihilfen zu ſolchen
genoſſen. Allein das Zentralkomitee hat hierfür über
730 000 Mark ſchon verausgabt, abgeſehen von den
erheblichen Leiſtungen der einzelnen Landes und Pro
vinzialvereine vom Roten Kreuz. Mit Rückſicht auf
die weiteren zu erwartenden Aufgaben ſoll erneut um
Beiträge gebeten werden. An der im Juni d. J
in London ſtattfindenden internationalen Konfe
renz der Vereine vom Roten Kreuz wird ſich
das Zentralkomitee beteiligen. Ebenſo an der dort
geplanten Ausſtellung von Modellen, Zeichnungen und
Beſchreibungen von Einrichtungen zur Verbeſſerung
des Verwundetenloſes, mit der eine Preisverteilung
aus dem von der Kaiſerin Witwe von Rußland ge
ſtifteten Marie Feodorowna Fonds verbunden ſein wird.
Die Herſtellung eines literariſchen Werkes über die
bei ſämmtlichen Vereinen vom Roten Kreuz vorhandenen

Transporteinrichtungen iſt geplant. Neue Grund
beſtimmungen über die Verleihung von transportablen
Baracken innerhalb der Vereinsorganiſation wurden
genehmigt. Einer Reihe von Sanitätskolonnen wur
den Beihilfen zu Bekleidung und Ausrüſtung bewilligt.
Ebenſo fanden weitere Zuwendungen an Sanitäts
kolonnen und Krankenhäuſer im Intereſſe ihrer weiteren
Entwicklung und Kriegsvorbereitung ſtatt.

(Oer Erlaß des Oberkirchenrats.)
Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß durch den
ſchroffen Erlaß des Evangeliſchen Oberkirchenrats
gegen die 147 evangeliſchen Geiſtlichen, welche die
bekannte Erklärung aus Anlaß des Falles Ceſar er
laſſen haben, die Gegenſätze zwiſchen den beiden
kirchlichen Hauptrichtungen ſich nur noch weiter ver
ſchärfen werden. Die Organe der Orthodoxie, die
Morgenluft wittern zu glauben, ſchlagen ſchon jetzt
einen immer übermütigeren Ton an. Die „Lutheriſche
Rundſchau“ zweifelt bereits „an dem Verſtand der
147 preußiſchen Pfarrer“. Dieſen 147 nach Anſicht
des orthodoxen Blattes nicht ganz zurechnungsfähigen
Pfarrern haben ſich aber inzwiſchen noch weitere 200
und mehr angeſchloſſen, wenn, wie zu hoffen ſteht,
noch weitere Zuſtimmungserklärungen in großer Zahl
erfolgen, wird die Zahl der nach Anſicht des ortho
voren Blattes zurechnungéfähigen, weil poſttiven
Pfarrer wohl bald gar ſehr zuſammenſchrumpfen.

(Das Zentrum) iſt ein guter Haſſer.
In Neckarſulm haben die intranſtgenten Elemente des
Zentrums es durchgeſetzt, daß Arbeiter, welche dem
neugegründeten liberalen Wahlverein beigetreten
waren, aus dem katholiſchen Arbeiterverein aus

geſchloſſen worden ſtnd, der angeblich „unter dem
Schutz des heiligen Nährvaters Joſef
ſteht. Das letztere iſt wohl ein Jrrtum. Der
heilige Nährvater Joſef dürfte ſchwerlich an einer
ſolchen Jntoleranz einen Anteil haben.

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 25. Febr.) Der

neue Reichstag hatte am Montag ſeinen erſten wahrhaft
großen Tag mit dem Beginn der Etatsberatung, die
von dem Reichsſchatzſekretär Freiherrn von Stengel durch
ein längeres Expoſé eingeleitet wurde. Das ging freilich
zunächſt ziemlich ruhig und matt vorbei. Bei der leiſen
Stimme des Redners und bei dem im Saale herrſchenden
Stimmengewirr fand ſich kaum jemand zurecht. Erſt als
der Zentrums Abgeordnete Dr. Spahn das Wort ergriff,
füllte ſich der Sitzungsſaal und die Bundesratstribüne, und
nachdem die üblichen Finanzbetrachtungen vorbei waren, die
diesmat aus dem Zentrumsmunde natürlich weniger freundlich
lauteten, als ſonſt, konnte Herr Spahn den politiſchen Teil
ſeiner Rede vor einem brechead gefüllten Hauſe und vor
gänzlich überfüllten Tribünen halten. Am Bundesratstiſche

ſah man den Reichskanzler Fürſten Bülow die Staats
ſekretäre v. Tſchirſchky, Poſadowsky, Dernburg,
Krätke und die Miniſter v. Bethmann- Hollweg, v. Einem
und zahlreiche Vertreter Preußens ſowohl wie der einzelnen
Bundesſtaaten. Herr Spahn ſprach ſo ſcharf, wie man es
dieſem diplomatiſchen Zentrumsmann gar nicht zugetraut hätte.
Jn ſeinem Rückblick auf die abgelaufene Wahl griff er auf
die bekannte Veröffentlichung des „Baheriſchen Küuriers“ aus
dem Flottenverein zurück und warf dem Fürſten Bülow
Mißbrauch ſeiner Amtsgewalt vor, ſo ſchlimm wie kaum in
napoleoniſchen Zeiten. Er gab dann ſeiner Genugtuung
darüber Ausdruck, daß ſeine Partei ungeſchwächt aus dem
Wahlkampf hervorgegangen ſei. Als er von der ſelbſtloſen
Mitarbeit des Zentrums an allen großen Geſetzen der letzten
Jahre ſprach und behauptete, daß ſich das Zentrum nie von
Parteiintereſſen leiten ließ, erſcholl auf zahlreichen Bänken des
Hauſes ſchallendes Gelächter. Noch lebhafter ging es während
der nun folgenden Rede des nationalliberalen Abg. Baſſer
mann zu, der als Quinteſſenz des Wahlkampfes die Aus
ſchaltung des Zentrums aus der Entſcheidung über nationa e
Fragen bezeichnete, die durch das zu polittſchem Verſtänonis
erwachte deutſche Bürgertum erfolgt ſei. Auch Abg. Baſſer
mann widmete einen Teil ſeiner Rede den Wahlagitationen
des deutſchen Flottenvereins und natürlich insbeſondere den
Briefen des Generalmajors Keim, die ſich auf den Redner
bezogen. Hierauf ſprach Fürſt Bülow. Er präßziſierte
ſeine Stellung zum Zentrum, mit dem er ſolange zuſammen
gearbeitet habe, bis es in nationalen Dingen verſagt habe.
Den Angriffen des Abg. Spahn über Wahlbeeinflaſſungen
gegenüber betonte Fürſt Bülow, daß die Regierung in
künſtigen Wahlkämpfen noch mehr als bisher die Wähler
über ihre Abſichten aufklären werde. Jn bezug auf den
Deutſchen Flottenverein ſuchte e ne n t
zu rechtſertigen. Was die künſtige innere Politi anſo beſtätigte der Reichskanzler daß ihm in der Geſetzgebung

die Paarung des konſervativen und liberalen
Gedankens als Ziel vorſchwebe, da, wie die Geſchichte der
früheren Jahre gelehrt habe, auf dieſe Weiſe die beſten Ge
ſetzgebungswerke zuſtande kommen. Der Reichskanzler hob
hervor, daß zu dieſem Behufe dem Liberalismus Kon
zeſſionen gemacht werden müßten

Abgeordnetenhaus. Sitzung vom 25. Febr.) Jm
Abgeordnetenhauſe wurde am Montag der Bericht der Ge
ſchäftsordnungskommiſſion über die Ermächtigung zur ſt raf
rechtlichen Verfolgung ſozialdemokratiſcher Redakteure
wegen Beleidigung des Abgeordnetenhauſes auf Antrag des
Abg. Schiffer (nl.) an die Kommiſſion zurücküberwieſen,
weil noch genauer geprüft werden müſſe, ob die Artikel, die
jetzt unter Anklage ſtehen, nicht bereits vor dem Beſchluſſe
geſchrieben ſeien, der im vorigen Jahre zur Warnung vor
Beleidigungen gefaßt worden ſek. Dann ging das Haus zur
erſten Beratung der Novelle zum Berggeſetz über, die
das Recht zur Auſſuchung und Gewinnung von Steinkohle,
Steinſalz, Kali, Magneſia- und Borſalz, ſowie der Sool
quellen dem Staate vorbehalten will. Miniſter Dr. Del
b rück leitete die Verhandlungen mit einem geſchichtlichen
Rückblick auf die Entwickelung des Bergbaues bei uns ein
und betonte die Notwendigkeit, dem Staat einen größeren
Einfluß auf die Geſchäſtsgebahrung der Syndikate zu ſichern.
Das ſei der Zweck der Vorlage. Jn der Debatte wurden
von allen Rednern Bedenken gegen die Vorlage erhoben.
Abg. Stockmann (konſ.) verlangte Garantien für die Art
und Weiſe, wie der Fiskus den ihm anvertrauten Beſitz be
nutzen werde. Vom Zentrum ſprach Abg. Dr. Fervers
für die Mehrheit ſeiner Freunde die grundſätzliche Zuſtimmung
zu der Vorlage aus, äußerte aber ebenfalls einige Be
denken. Vollſtändig ablehnend verhielt ſich der nationalliberale
Abg. Hilbeck, der meinte, das Geſetz ſcheine dem Haß gegen
die Bohrgeſellſchaften zu entſpringen, die beſſere Einrichtungen
hätten als der Fiskus. Er warf der Berwaltung illoyale
Handlungsweiſe gegen die privaten Bohrgeſellſchaften vor.
Oberberghauptmann v. Velſen wies dieſe Vorwürfe zurück
und entſchuldigte die Verwaltung damit, daß er meinte, ſie
hätte nichts anderes getan als die Privatinduſtrie mit den
Wölfen müſſe man heulen. Nachdem Abg. Krauſe
(Waldenburg, ſk) erklärt hatte, daß für ſeine Freunde die
grundlegenden Beſtimmungen der Vorlage nicht unannehmbar
ſeien, wandte ſich Abg. Dr. Crüger (Frſ. Vpt.) entſchieden
gegen die vom Regierungskommiſſar vertretene Anſchauung,
daß man mit den Wölfen heulen müſſe. Gerade dieſe Aus
führung zeige, wie notwendig Garantien in der Vorlage ſeten,
daß die Regierung nicht zu weitgehende Vollmachten erhalte.
Seine Partei müſſe entſchieden die Vorlage bekämpfen, ſoweit
ſie die Bergbaufrelheit beſeitigen wolle. Die Kaltfrage
wollten ſeine Freunde in der Kommiſſion einer Prüfung
unterziehen, während ſie die Beſtimmungen, die auf eine
Beſſerung des Mutungsrechtes abzielen, vorausſichtlich an
nehmen könnten. Nach einer Erwiderung des Miniſters
und nachdem Abg. WolffLiſſa (Frſ. Vgz.) noch Bedenken
geäußert hatte, ging die Vorlage an eine Kommiſſion von 21
Mitgliedern. Am Dienstag ſteht der Bergetat auf der
Tagesordnung.
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FamilienNachrichten.

S Heute vormittag 1/28 Uhr entſchlief
nach kurzem Leiden unſer lieber kleiner

Mrrmnst
im Alter von 7 Jahren.

tieſbetrübt an

Familie R. Hetzscholdt.
Merſeburg, den 26. Februar 1907.

Die Beerdigung findet Freitag nachm.
h 3 Uhr von der Altenburger Friedhofs-

kapelle aus ſtatt.

Dies zeigt

Zurückgekehrt Grabe unſerer teuren
Entſchlafenen

Anna Dienemanm
ſagen wir allen denen, die den Sarg ſo ſchön
mit Kränzen ſchmückten und ſie zur letzten Ruhe
geleiteten, unſeren innigſten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres lieben

Entſchlafenen können wir nicht unterlaſſen Allen,
die ihn zur letzten Ruhe geleiteten, unſern herz
lichen Dank auszuſprechen. Auch Dank Allen,
die den Sarg ſo reichlich mit Kränzen
ſchmückten, ferner Dank Herrn Paſtor Riep für
die troſtreiche Grabrede, ſowie Dank Herrn
Lehrer Funk und ſeiner lieben Schuljugend für
den erhebenden Geſang; endlich herzlichen Dank
auch dem Kriegerverein für die letzte Ehre, die
er unſerem lieben Entſchlafenen beim Begräbnis
erwieſen hat.

Leung, im Februar 1907.
Jm Namen der Hinterbliebenen
Gustav Kretzscehmav.

Schulangelegennhelt.
Die Aufnahme derjenigen zu Oſtern d. J.

ſchulpflichtig werdenden Kinder, welche eine der
hieſigen gehobenen ſtädt. Schulen beſuchen
ſollen, findet im Lehrerzimmer der Mädchen
ſchulen an folgenden Terminen ſtatt

I. Gehobene Bürger-Knabenſchule:
Donnerstag den März,

morgens 10 Uhr,
2. Gehobene Bürger Mädchenſchule:

Freitag den S. März,
morgens 10 Uhr,

Höhere Mädchenſchule
Sonnabend den 9. März,

morgens 10 Uhr.
Taufbeſcheinigung und Jmpfzeugnis ſind

vorzulegen der betr. Aufnahmeſchein kann zu
gleich in Empfang genommen werden.

Diejenigen Kinder, welche Oſtern d. J.
in eine der hieſigen gez. ſtädt. Schulen über
gehen ſollen, haben ſich am Montag den

8. April, morgens 10 Uhr, im Konferenz
zimmer der Mädchenſchule zur Prüfung
und Aufnahme einzufinden und das letzte
Schulzeugnis, ſowie Schreib materialien mitzu
bringen. Auswärtige Kinder müſſen noch eine
Taufbeſcheinigung vorlegen

Die Neulinge ſind am

Dienstag den 9. April er.,
nachmittags 2 Ahr,

den bez. Klaſſen zuzuführen.
Merſeburg, den 25. Februar 1907.

Der Direktor: Schulze.
Zwangsverſteigerung.

Donnerstag den 28. Febr. er.,
vormittags II. AUhr,

verſteigere ich im Gaſthauſe zu Reipiſch

10 Zentner Kartoffeln.
Merſeburg, den 26. Februar 1907.

Giwosse, Gerichtsvollzieher.

vom

Silhernen Hochzeit
Für die uns anläßlich unſerer

Geschäftsjuviläums
dargebrachten Aufmerkſamkeiten ſagen wir unſern

herzlichsten Dank.
Hermann Taitza u. Fratr.

und des sildernen

am Mittwoch im Reſtaurant „Zur guten
Quelle“ kommen auch folgende Gegenſtände

2 eſs. Bettstellen, 2 ohettstellen, eine Partie
Zigarrenformen ete-

mit zum Verkauf.

Pried. M. Kunth.
Königl. Lotterie

Einnahme,
Halleſcheſtr. Ia.

erfolgen.
Kaufloſe vorrätig.
Bis 15. März kann ich Gold u. Silber

geld gegen Reichsbanknoten abgeben
COuvtze-

ParterreWohnung
mit Vorgarten Halleſcheſtr. 246 für 210 Mk.
zu vermieten und 1. April zu beziehen. Näh

WMeuſchauerſtraße 2 P.
Schöne freundliche Wohnungen in geſunder

Lage preiswert zu vermieten und 1. Juli zu
beziehen Clobigkauerſtraße 20.

Eine Wohnung,
3. Etage, Preis 400 Mk., zu vermieten und
l. April zu beziehen. Zu erfragen in der
Exped! d. Bl.

Eine Wohnung, Stube, Kammer u. Küche,
iſt an einzelne Leute zu vermieten und 1. April

zu beziehen Sixtiberg 25.
Eine Wohnung,

Stube, 2 Kammern u. Küche, von zwei einzelnen
Leuten zum 1. Juli zu mieten geſucht. Off.
unter R an die Exped. d. Bl.

Suche zum 1. April eine Wohnung von
3-4 Zimmern mit Zubehör. Offerten mit
Preis und Skfzze unter W 100 an die
Exped. d. Bl.

Jn Merſbrg. od. n. Umg. w. v. kinderl. ruh.
Leuten z. 1. April eine

Wohn i m
z. Pr. v. 150--200 Mk. z. mieten geſ. w.
mögl. m. etw. Raum f. Hühner. Gefl. Off.
unt. W G an die Exped. d. Bl.

Freundlich möbliertes Zimmer
ſeparater Eingang, an ſoltden Herrn für 12
Mark zu vermieten Lauchſtädterſtr. 18 J.

Fein möbliertes Logis,
Stube und Kammer, zu vermteten. Näheres

Hälterſtrafze 5, pat.

Frdl. möbl. Zimmer mit Kabinett
per I. oder 15. März zu vermieten

Halleſcheſtr. 33 b I.

Twangsverstelgerung.
Mittwoch den 27. Februar d. J.,

vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich im Caſino hier

I Kleiderſekretär, 1 Regulator,
I gr. Wanduhr, 1 Hängelampe
und I Schreibpult.
Merſeburg, den 26. Februar 1907.

Wamehunit?, Gerichtsvollzieher

Juventar- Auktion.
Wegen Aufgabe der Wirtſchaſt werde ich

Sonnabend den 2. März,
vormittags 10 Uhr,

im Gehöft Halleſcheſtraße 38
2 zugfeſte Arbeitspferde, ein
Wagen zöll.), 1 Rüſtwagen
(2 zöll.), 2 Kaſtenwagen, ein

Landauer, I Halbchaiſe, I Häckſel
maſchine, 1 Handdreſchmaſchine,
1Reinigungsmaſchine, 2 eiſerne
Pflüge, 1 Krümmer, J Kartoffel
igel, verſchiedene Kutſch u. Laſt
geſchirre und dergl. mehr
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung ver

Kleines Wohnhaus
mit ſchönem Hof und Stallung altershaber zu
verkaufen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl

Erneuerung der Loſe muß bis 4. März

in neuem Stadtſeil, neuerbaut, gut verzinslich,
eventl. mit Garten, bei mäßiger Anzahlung z
verkaufen. Offerten unter V. V an die
Exped. d. Bl. erbeten.

Ganz eder Bernhardiner
(Rüde), 18/4 Jahr, zirka 81 er hoch, weiß mit
Roſtplatten, bildſchön, ſehr gutartig, zu ver

kaufen Halleſcheſtr. 33 c.
Ein 2 jähriger

holländ. Zuchtbulle
ſteht zum Verkauf

Bergſchenke bei Wegwitz

e e2 Lauferschweine
werden verkauft Weißenfelſerſtr. 19.

Ein echter Simmentaler
sprungtähiger Bulle

ſteht zu verkaufen Schladebach Nr. 26.

Junge Kaninchen
ſind zur Zucht zu verkaufen

RNoßmarkt 5 im Laden.

u Herrturth,
Photograph,

Breitestrasse S.

Hochrlegantk und urg dern eingerichte
Sauberſte Ausführung

Ansſchten von Mersehburgs
Sehens würdigkeiten

nd architeltoniſchen Aufnahnmnen ſind
ſtets Lei mir zu haben

SceneACLEIPZIGeS
Besorgung u Verwer tung

Hienenhonig,
gar. rein eigener Bienenzucht, in feinſter hellſter
Ware empfiehlt

O. Traethner, Unteraltenburg 40

Die Schönste
weiße, ſammetweiche Haut, ein zartes, reines
Geſicht mit roſigem jugendfriſchen Ausfeyen
und blendend ſchönem Teint erhält man bei
täglichem Gebrauch der echten

9 9 S SSteckenpferdLilienmilchSeife

von Bergmann Co. Radebenl
mit Arhnhmarke: Sterckenpferd.

a Stück 50 Pf. bei. Auguste Bergew,
Leipz. Seifenfabr. Niederlage W. Mi TIew,

W. ERuhrmann, Paul Richter,
Braun Wirth

12500 Mk.
ver I. April auf gute Sicherheit auszuleihen.
Offerten unter VI W 45 an die Exped. d.
Blattes erbeten.

Kinderwagen
zu verkaufen Neumarkt 54.

e z
Die weltberühmter

Mannborg

Harmoniumsschon von Mk. 100. an
in grösster Auswahl

nür allein bei

C. Rich. Ritter
Hoflieferant

Halle a. S.
ſleigern. Richard Krampf.-

Thilo Rudolph
Spezialgeschaäft

in Mehl und Putterartikeln
Gotthardtsstrasse 18.

Weilzenmekel,
Roggenmehl,

Hühner- u. Taubenfütter
und sonst Futterartikel,

Nudeltabrikate aller Art,
gutkoch. Hälsenfrüchte,

Karthrein, Malzkaffee, Quàäker-
Oats, Oetker's Pudding- und

Backpulver,
Savitäts-Nährzwieback etc.

ff. Sehoſhen- u. Sehleuder-

Kieler Fisch-Halle, Windberg7.
Wieder friſch eingetroffen

blutfriſche grüne Heringe,
die letzten,

Schellfiſche zum Braten u. Kochen
Alles andere wie hekannt,

Mor echte

Bitterfelder Vieh Verſicherung.

Die bisher von Herrn Sachſe, Röſſen, ge
habte Vertretung iſt ſeit Januar 1907 auf
Herrn Hermann Becher, Wallen
dorf, übergegangen.

ſicherungGlasver
„Hammonia“,

mäßige Prätnfenſätze, ſchnellſte und kulanteſte
SchädenRegulierung. Vertreten durch

Weber.
Glaſermeiſter.

AKademie
Friedberg
bei Frankfurt a, M.

Polytechnisches Institut
für Maschinen- u. Elektro-Ingenieure,

Stadt- Was de

Bau-Ingenieure und Archſtekten,

Banern Verein

Merſeburg und Umgegend.

Verſammlung
Donnerstag den 28. Febr. 1907,

nachmittags 3 Uhr,
im „Tivoli“.

Tagesordnung
1. Geſchäftliche Mitteilungen.
2. Vortrag „Wirtſchaftliche Tagesfragen“.

Referent Herr Dr. Freiherr v. Stockhauſen,
Beamter der Landwirtſchaftskammer zu
Halle a. S.

Anmeldung zur Prämiterung treuer Dienſt
boten.

4. Anträge und Wün che.

5

Zu dieſer Verſammlang laden wir unſere
Mitglieder hierdurch ergebenſt ein und bitten
um recht zahlreiches Erſcheinen. Die ge
liehenen Bibliotheksbücher ſind zwecks Reviſion
der Bibliothek zurückzugeben

Der Vorſtand.

Großes Preisſchießen
der priv.

BürgerScheibenSchützenGilde.
Vom 28. Februar bis 4 März er. findet

im „Neuen Schützenhans“ auf unſerm
Winterſchießſtand ein

großes Preisſchießen
mit Zimmerſtutzen ſatt, wozu wir Freunde der
Schießſache (auch Nichtmitglieder) hierdurch ein
laden. Das Schießen beginnt an den Wochen
tagen abends 7 Uhr, am Sonntag nachmittag
4 Uhr.

Bedingungen hängen im Lokale aus.
Gewehre und Munition ſtehen zur Ver

fügung. Eigne Gewehre können benutzt werden.
Die Schützengilde

Der Merſe
burger Land
wehr Verein

beabſichtigt
zum Beſten für
hilfsbedürftige

Kameraden
wie alljährlich,
einen

Theater
Abend

zu veranſtalten, welcher am

Sonntag den 3. März d.
abends 8 Uhr,

im „Tivoli“ ſtattfinden wird.
Zur Aufführung gelangt:

Das Stiftungsfest.
Schwank in 3 Aufzügen von G. v. Moſer.
Freunde und e W Vereins werden

ier anz ergebenſt eingeladen.rege ſowie für Mit
glieder und deren Angehörige ſind zu haben bei
Kamerad Lemnitz, Hälterſtraße 8.

Kach der Aufführung findet ein

Tänzchen
empfiehlt Lehrer Kumtzsch, Karlſtr. 7 II ſtatt. Das Direktorium
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Für den
ſtellungen auf unſern

„Zerſeburger Correſpondent“
von allen Poſtanſtalten und Briefträgern,
ſowie unſeren Austrägern entgegen genommen.

Die Expedition.

Deutschland.
(Die ſozialdemokratiſchen Reviſio

niſten) ſuchen das Mißtrauen, das ſie bei den
orthodoxen Marxiſten wegen ihrer theoretiſchen
Ketzereien haben, dadurch abzuſchwächen, daß ſie in
der Praxis ſich einer Tonart beſleißigen, die oft noch
vielfach über den Sauherdenton der radikalen Sozia
liſten hinausgeht. Das konnte man bei der Wahl
bewegung veſpielsweiſe im Wahlkreiſe Zittau bemerken,
wo die Freiſinnigen gegen den Reviſtoniſten Edmund
Fiſcher zu kämpfen hatten. Neuerdings hat auch
Péus, ver bisherige Vertreter für Brandenburg-
Weſthavelland im Reichstag, wieder einmal gezeigt,
daß er in ſchwutziger Polemik hinter keinem der ge
ſinnungstüchtigſten Genoſſen zurückſteht. Er hat es
dieſer Tage im anhaltiſchen Landtage zu großen
Skandalſzenen gebracht. Die eigentliche Veranlaſſung
dazu lieferte der Umſtand, daß Péus bei der letzten
Reichstagswahl einem Nationalliberalen unterlegen
iſt, und zwar zum großen Teil durch die Bemühungen
des Führers der Freiſinnigen Dr. Cohn. Als nun
Cohn am Montag im Landtage auf eine Rede des
Abg. Péus erwiderte, nannte ihn dieſer in einem
Zwiſchenruf „Clown“. Die Folge war ein Ord-
nungsruf. Jn der fortgeſetzten Debatte warf er ſeinem
Gegner die Worte „vollendeter Lump entgegen,
und dies deswegen, weil Dr. Cohn ihm vorgehalten
hatte, daß er gleich anderen Reviſtoniſten zu Dresden
vor den Obergenoſſen zu Kreuze gekrochen ſei. Dafür
wurde Péus ein zweiter Ordnungsruf zu Teil. Der
dritte ereilte ihn, als er in ſeiner Erwiderungsrede
von den „infamen“ Angriffen Cohns ſprach.

(Anarchiſten und Sozialdemokraten.)
Bei den Hausſuchungen der letzten Tage in Berlin
ſind, wie die Anarchiſten behaupten, nicht 15000,
ſondern nur 1200 antimilitariſtiſcheSchriften gefunden worden. Der „Vorwärts“
hatte durchblicken laſſen, daß dieſe Schriften mit
Polizeigeld hergeſtellt worden ſeien. Der anarchiſtiſche
„Freie Arbeiter“ iſt darüber auf das Höchſte auf
gebracht in ſeiner Wut ſchreibt er u. a. „Es iſt
das eine ſo hundsföttiſche Verleumdung,
daß wir ſte hier nur feſtnageln wollen. Widerlegen
brauchen wir ſie nicht. Jene beſchlagnahmte Broſchüre
iſt kein Polizeimachwerk, wenn wir auch nicht
wiſſen, wo und wie ſie hergeſtellt iſt. Das aber
wiſſen wir, daß es eine bodenloſe Gemeinheit
iſt, Männer, welche die unbedingt notwendige anti
militariſtiſche Propaganda unter Einſetzung ihrer
Freiheit in Deutſchland betreiben wollen, als Polizei
handlanger hinzuſtellen.“

Volkswirtschaftliches.
Gewährung von Erholungsurlaub an

die Arbeiter in den militäriſchen Be
trieben. Durch eine Verfügung des Kriegs
miniſteriums ſind die Betriebe der deutſchen Heeres
verwaltung, u. a. alſo die Proviantämter, die Armee
konſervenfäbrik, die Bekleidungsämter und die Lazarett
verwaltungen angewieſen, den bei ihnen dauernd
beſchäftigten Arbeitern künftighin unter Fortzahlung
des Lohnes alljährlich einen Erholungsurlaub zu be
willigen. Für Arbeiter, die 7 Jahre lang im Betriebe
beſchäftigt ſind, ſoll dieſer Urlaub 4 Tage, fur vie
10 Jahre unv länger Beſchäftigten 7 Tage be-
tragen. Bei der Armee Konſervenfabrik hat dieſe Be
ſtimmung nur für jene Arbeiter Gültigkeit, die das
ganze Jahr beſchäftigt ſind. Gute Führung und
befriedigende Leiſtungen ſind natürlich die Vorbe
dingungen für dieſe Vergünſtigung. Auch ſoll der
Urlaub möglichſt in die geſchäftsſtille Zeit verlegt
werden, damit im allgemeinen keine Erſatzarbeiter
eingeſtellt werden bhrauchen. Befreiung vom
Dienſt wegen Krankheit und aus anderen Gründen,
ſowie Arbeitsverſäumnis wegen perſönlicher Verhältniſſe
ſollen auf dieſen Urlaub im allgemeinen nicht in
Anrechnung gebracht werden. Die Betriebsleiter
haben in ſolchen Fällen die Verhältniſſe genau
zu prüfen.

u k eh C e

Provinz und Amgegend.
M Weißenfels, 25. Febr. Die Stadtverord-

neten- Verſammlung beſchloß die Errichtung von
Liegehallen im Städtiſchen Krankenhauſe zur Durch
fühnung von Beobachtungs und Vorbeugungsmaß

„Slerſeburger Correſpondent.

Monat März werden noch Be regeln für Tuberkuloſe. Ferner genehmigte ſie einen
Magiſtratsantrag auf Ankauf eines 21 Morgen großen
Gelaändes durch die Stadt auf der Südweſtſeite der
Altſtadt zwiſchen der Naumburger Chauſſee und der
Zeitzer Eiſenbahnlinie. Der Morgen koſtet 1500 Mk.

DTorgau, 25. Febr. Schon ſeit längerer Zeit
hat es ſtch darum gehandelt, das Schloß Harten
fels aus dem Beſitz des Reichsmilitärfiskus aus
ſcheiden und dasſelbe in die preußiſche Staats
verwaltung übergehen zu laſſen. Die Löſung iſt
nunmehr nach der „Hall. Ztg.“ inſofern geſunden,
als in dem gedachten Schloſſe mit möglichſter Be
ſchleunigung ein ſtaatliches Lehrerinnenſeminar
eingerichtet werden ſoll. Der Staat iſt bereit, für
den dadurch erforderlich werdenden Umbau des Schloſſes
bedeutende Mittel aufzuwenden. Aber auch Stadt
ſowie Kreisverwaltung werden mit einer einmaligen
Beitragsleiſtung von insgeſamt 150 000 Mark zu
rechnen haben, und zwar entfallen auf die Stadt
Torgau ſelbſt 100 000 Mk., auf den Kreis Torgau
50 000 Mk. Wie die Staatsverwaltung noch mit
teilt, dürfte die Verwirklichung des Projektes im
Jahre 1910 erfolgen.

h

Lokalnachrichten,.
Merſeburg, den 27. Februar 1907.

[D. Der Dom- Männer Verein hielt am
Montag in „Müllers Hotel“ ſeine Februarveer-
ſammlung ab, die gut beſucht war. Herr Superint.
Bithorn ſprach über das Thema „Die Ent
wicklung eines modernen Menſchen“ im
Anſchluß an den Roman „Der Mittler“ von
W. Nithack Stahn. Unſerer Zeit iſt ein Streben
nach perſönlichem Leben eigen. Auch dieſer Roman
iſt ein Produkt dieſer Kulturſtrösmung. Er ſchildert
den inneren Werdegang eines jungen Theologen,
doch wird nicht nur ſpeziell Theologiſches geboten,
ſondern was hier gezeigt wird, muß jeder durch
kämpfen die Frage nach der Wahrheit, nach einer
geſchloſſenen Weltanſchauung muß jedem am Herzen
liegen. Es folgte nun eine ziemlich eingehende Dar
ſtellung der Entwicklung des Helden, die hier nur
ſkizziert werden kann. Arnd iſt ein Paſtorenſohn.
Die Jugendzeit ſchildert ein Jdyll in einer Klein
ſtadt, die alte Zeit und Menſchen, die dieſer alten
Zeit angehören. Der Vater, eine Patriarchengeſtalt,
ſteht auf ſtreng dogmatiſchen Boden. Arnd teilt,
ſolange er im Vaterhauſe weilt, ſeine Anſchauungen
Es treten zwar ſchon hie und da gewiſſe Er
ſchütterungen ein, ſie können ihn aber nicht von dem
Entſchluſſe abbringen, Theologie zu ſtudieren. Er
bezieht die Univerſität, und das Reſultat ſeiner
Entwicklung nach dem erſten Semeſter iſt, daß er ſich
mit dem Gedanken trägt umzuſatteln. Sein Weſen
iſt umgewandelt. Die in ſich geſchloſſene Weltan
ſchauung iſt von Grund aus zertrümmert. Auch in
ſeinen ſozialen Anſchauungen iſt er nicht mehr der
Sohn ſeines Vaters Dieſer kann die neue Zeit,
wie ſte ſich in ſeinem Sohne verkörpert, nicht mehr
ertragen, ſein Herz bricht. Dieſe Erſchütterung wird
für Arnds Entwicklung ſehr wichtig. Er bleibt bei
der Kirche, wird Hilfsprediger eines berühmten
Kanzelredners in einer Großſtadt, nimmt jedoch ein
Pfarramt nicht an, weil er ſich innerlich noch zerriſſen
fühlt. Aber auch die reine negative Kritik, die er
als Mitarbeiter des „Simplex“ treibt, befriedigt ihn
nicht. Er ſtürzt ſich in kunſtgeſchichtliche Studien,
geht nach Rom, gerät beinahe in die Netze des
Jeſuitenpaters Ambroſius, rettet ſich noch im letzten
Moment, kehrt nach Berlin zurück und trägt ſich
bereits mit Selbſtmordgedanken. Da geht ihm in
der reinen Atmoſphäre des Hauſes eines jungen
Freundes ein neues Leben auf. Die Liebe zu anderen
Menſchen, die ihm bis jetzt gefehlt hat, erwacht.
Frau Martha, die Mutter ſeines Freundes, regt ihn
zur Arbeit an. Er wird Hauslehrer eines Knaben,
und vieſer, ſein Schüler, wird ſein Mittler. Wie er
dies Kind zum Heiligſten geführt hat, ſo will er
weiter der Menſchheit dienen und tritt ins Pfarramt
ein. So zeigt der Roman, wie das junge Geſchlecht
vielfach andere Bahnen geht als die Väter. Den
Alten aber ſoll darum nicht das Herz brechen, ſondern
entweder ſollen ſie mit aller guten Entwicklung weiter
ſchrelten, oder, wenn ſie das nicht können, dann
müſſen ſte wenigſtens weitherzig ſein. Die Jugend
aber muß in ihrem Streben ernſt ſein. Nur Wahr
haſtigkeit gegen ſich ſelbſt kann die Perſönlichkeit ent
falten. In der Beſprechung betonte Herr Direktor
Schulze zunächſt vie Bedeutung, die das erotiſche
Moment für die Entwicklung des Charakters des
Helden hat und würdigte noch mehr den Charakter
des Vaters, während Herr Lehrer Berger das rechte
Verhältnis des Vaters zum beranwachſenden Sohne
erörterte und zeigte, wie die Autorltät ſich allmählich
umwandeln müſſe in Freundſchaft. Der Herr

Referent führte dieſe Gedanken in ſeinem Schluß
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worte noch weiter aus und zeigte, daß Glaube und
Vertrauen die Grundlage des Verhältniſſes zwiſchen
Vater und Sohn bilden müſſe.

Seinen 80. Geburtstag konnte geſtern
unſer Mitbürger Herr Kantor emer. Friedrich
Wilhelm Hedler in voller geiſtiger und körperlicher
Friſche feiern. Herr Hedler war früher lange Jahre
als 1. Lehrer und Küſter in Frankleben tätig. Nach
ſeiner Penſtonierung ſiedelte er nach Merſeburg über.
Bei der allgemeinen Wertſchätzung, deren er ſich er
freut, werden ihm gewiß viele Glückwünſche zugegangen
ſein, denen auch wir uns gern anſchließen. Möge
es dem Achtzigtährigen noch recht lange vergönnt
ſein, in Friſche und Gefundheit ſeinen Lebensabend
zu genießen

Das hier garniſonierende Bataillon der 36 er
hält in dieſer Woche täglich von 9 Uhr vormittags
bis 4 Uhr nachmittags weſtlich von Merſeburg gegen
den Rotthügel zu Schießübungen mit ſcharfer
Munition ab. Die in das Gelände führenden Wege
werden mit Militärpoſten beſetzt, deren Anordnungen
ſeitens des Publikums im Intereſſe der eigenen
Sicherheit Folge zu leiſten iſt.

Die Firma Gebr. Dietrich hier überwies
der freiwilligen Feuerwehr für die ſchnelle
Hülfeleiſtung bei dem letzten Brande in der Königs
mühle ein Geſchenk in Höhe von 150 Mk. Die
Summe gelangte unter die Kompagnien zur Verteilung,
ſo daß jede 50 Mk. erhielt.

Wie uns von befreundeter Seite mitgeteilt wird,
iſt am Montag der zwiſchen Klig und Weiße Mauer
liegende Teil der Richterſchen Handels
gärtnerei an eine hieſige Baufirma verkauft
worden. Bekanntlich iſt durch dieſes Grundſtück eine
Verbindungeſtraße nach der Unteraltenburg projektiert.

Die Baufirma will nun, nachdem die Straße frei
gegeben worden iſt, auf dem angekauften Gelände
vier Einzelwohnhäuſer errichten, was mit Rückſtcht
auf die vortreffliche Lage mit Freuden begrüßt werden
dürfte. Da auch in der letzten Stadtverordneten
ſitzung auf die projektierte Straße wiederholt hin
gewieſen und dieſe als wichtige Verkehrsſtraße be
zeichnet wurde, ſo ſteht wohl zu erwarten, daß die
Anlegung nicht lange mehr auf ſich warten laſſen wird.

Stadtverordneten Sitzung.
Merſeburg, 25. Februar 1907.

Vor dem Eintritt in die Tagesordnung macht der
Stadtverordneten Vorſteher Juſtizrat Baege folgende
Mitteilungen a) Der Magiſtrat teilt mit, daß ſich
die Firma C. W. Jul. Blancke u. Co. hier mit den
Morgenrothſchen Erben betr. des Ankaufs von
Gelände für die Verlängerung der Bismarckſtraße
bis zum Schwarzen Weg zum Preiſe von 4,50 Mk.
pro Quadratmeter verſtändigt hat. Der Magiſtrat
hat nunmehr beſchloſſen, den Ankauf zu dieſem Preiſe
vorzunehmen und dann mit dem Auebau der neuen
Straße zu beginnen, deren Koſten bekanntlich von der
Firma zurückerſtattet werden. Der Magiſtrat teilt
ferner mit, daß der Erbauungs und Vermietungs
vertrag über das Lehrerſeminar nunmehr unterm
19. Januar 1907 vom Miniſter genehmigt worden
iſt. Der Vorſteher berichtet im Anſchluß daran noch
auszugsweiſe über den Vertrag, der mit dem Kreis
bauinſpektor Paetz, der bekanntlich die Bauleitung
übernehmen ſoll, während die Oberleitung die Regie
rung ausübt, abgeſchloſſen worden iſt. Der Kreis
bauinſpektor übernimmt die Leitung im weiteſten
Sinne vie Dbliegenheiten ſind genau feſtgelegt.
Der Bau iſt bis zum 1. April 1909 zu vollenden.
Die Vergütung des Kreisbauinſpektors wird auf
4 Proz. der Baukoſten feſtgeſetzt und zwar von der
Summe, die vom Magiſtrat anerkannt worden iſt.
Ob die einzelnen Bauausführungen freihändig oder
auf dem Wege des Wettbewerbes vergeben werden,
beſtimmt lediglich der Magiſtrat, ebenſo die Erteilung
des Zuſchlags. Beſonders erwähnt iſt in dem Ver
trage noch, daß bei den Baugusführungen vornehmlich
nur hieſige Gewerbetreibende berückſtchtigt werden ſollen.

Der letzte Teil des Vertrages enthält die Beſtim
mungen betr. der Erledigung evtl. vorkommender
Streitfälle und der Stellvertretung bei Vertinderung
des Kreisbauinſpektors infolge Krankheit oder Ver
ſezung. Die Rechnungs-Prüfungs Kommiſſion
teilt mit, daß ſte zu ihrem Vorſitzenden den Stadtv.
Thiele und zum Schriftführer den Stadto. Heyne
gewählt hat. Hierauf wird die Tagesordnung wie
folgt erledigt.

1. Genehmigung des Ortsſtatuté betr.
das Kaufmannsgericht und des Ortsſtatuts
betr. das Gewerbegericht; Ergänzung des Haus
haltsplans der Kämmereikaſſe. Berichterſtatter Stadtv.
Scholtz. Nach dem Geſetz iſt die Einrichtung eines



Gewerbe und Kaufmannsgerichles nötig. Eine
Kommiſſton, die dieſerhalb eingeſetzt worden war,
hat ſich mit dem betr. Ortsſtatut beſchäftigt, das
Hom Stabtrat Dietrich an der Hand eines Muſter
ſtatuts ausgearbeitet, umgeändert bezw. gekürzt worden
iſt. Der Berichterſtatter trägt hierauf vie wichtigſten
Punkte vor. Danach beſteht das Gewerbegericht
aus 1 Vorſittzenden, 1 Stellvertreter und 14 Beiſitzern
Die Beiſitzer werden auf eine vlerjährige Periode
gewählt und zwar durch die Verhältniswahl. Das
Wahlverfahren wird von einem Wahlausſchuß ge
Ieltet. Für feden Wähler, der das 25. Lebensjahr
vollendet haben muß, beſteht die Anmeldepfticht,
widrigenfalls er ſein Wahlrecht nicht ausüben kann.
Die Namen der zu wählenden Beiſttzer werden auf
vie Vorſchlagsliſten geſetzt, ſo daß dann jeder Wähler
einen Beiſitzer namhaft wählen muß. Von der Ein
führung der Liſtenwahl wurde Abſtand genommen,
um auch den weniger ſtarken Berufsgruppen gerecht
zu werden. Die 14 Beiſitzer rekrutieren ſich je zur
Hälfte aus den Arbeitgehern und Arbeitnehmern.
Drei Wochen vor dem Termin wird die vorzu
nehmende Wahl ſowie auch eine Kandidatenliſte in
den beiden hieſtgen Zeitungen bekannt gegeben. Die
Wahl erfolgt durch Stimmzettel. Die Feſtſtellung des
Wahlreſultates wie auch die Zuſammenſetzung des
Gewerbegerichts wird ebenfalls öffentlich bekannt ge
geben. Proteſte gegen die Wahl eines Beiſitzers ent
ſcheidet der Bezirks Ausſchuß während Pflicht
verletzungen von Beiſitzern vom Landgericht entſchieden

werden. Als Entſchädigung für jeden Beiſitzer pro
Sitzung ſind 2 Mark feſtgeſetzt. Die Einrichtung der
Bureauräume uſw. muß ſeitens der Stadt erfolgen.
An Gebühren werden erhoben bei einem Streitgegen

ſtand in Höhe von 20 Mark I Nark.
20——50 Mark 1,50 Mark, 50--100 Mark
2 Mark, je 300 Mark 3 Mark bis zur Höchſt
gebühr von 30 Mk. Bei Vergleichen wird keine Ge
bühr erhoben. Das Gewerbegericht kann auch als
Einigungsamt angerufen werden. Es iſt ferner ver
pflichtet, von Staat und Kommune verlangte Gut
achten über gewerbliche Fragen abzugeben, aber auch
berechtigt, Anträge zu ſtellen und Aufſicht auszuüben.
Das Kaufmannsgericht iſt gleichartig geordnet,
nur ſind hier bloß 10 Beiſitzer vorgeſehen. Die Wahl
erfolgt ebenfalls durch die Verhältniswahl auf eine
jährige Periode. Auch das Kaufmannsgericht kann
als Einigungsamt angerufen werden und iſt verpflichtet,
Gutachten, wie oben bereits erwähnt, abzugeben. An
Unterhaltungskoſten ſind eingeſtellt: Entſchädigung an
Beiſttzer 90 Mk., Zeugengebühren 15 Mk., Bekannt
machungen, Druckkoſten 60 Mk., Zeitſchriften c. 25
Mk., insgeſamt 190 Mk. jährlich. Koſten für den
Betrieb uſw. entſtehen nicht. An Einnahmen ſind für
Gebühren 70 Mk. eingeſtellt, ſodaß die Stadt jähr
lich 120 Mk. aufzubringen hätte. Der Magiſtrat

hat ſich mit dem Kommiſſtonsvorſchlage einverſtänden
erklärt und beantragt die Genehmigung der Statuten,
ſowie die Einnahme und Ausgabe in den Hauehalts-
plan einzuſtellen. Jn der Debatte erſucht Stadtv.
Thiele dringend um Aufklärung betr. des doch un
gemein umſtändlichen Wahlverfahrens der Beiſitzer.
Berichterſtatter Stadiv. Scholtz erläutert daraufhin
nochmals eingehend die beiden anzuwendenden Syſteme,
nämlich die von der Kommiſſion vorgeſchagene unge
bundene Liſtenwahl und die gebundene Liſtenwahl.
Stadt. Dhiele ſtellt daraufhin anheim, daß, wenn
ſtch das vorgeſchlagene Syſtem nicht bewähren ſollte,
hier die gebundene Liſtenwahl eingeführt werde. Stadt
rat Dietrich erſucht im Intereſſe der Freiheit der
Wahl, es bei dem Magiſtratsvorſchlage zu belaſſen.
Auf eine Anfrage des Stadto. Witte, ob die Liſten-
wahl überhaupt notwendig ſei, erwidert Stadtrat
Dietrich, daß dies mit Rückſicht auf die ſonſt unver

meidliche Stimmenzerſplitterung in der vorgeſchlagenen
Faſſung erforderlich ſei. Hierauf wird die Magiſtrats
vorlage angenommen.

2. Erhöhung der penſtonsberechtigten Zulage der
Mittelſchullehrer an der höheren Mädchenſchule. Be

richterſtatter Stadto. Petzold. Jnfolge Kündigung
des Mittelſchullehrers Bauer iſt eine Mittelſchullehrer
ſtelle neu zu beſetzen. Auf vie wiederholte Ausſchrei
bung der Stelle hat ſich aber kein Bewerber gemeldet,
da dieſe zu gering vdotiert iſt. Der Magiſtrat hat
deshalb beſchloſſen, die penſtonsberechtigte Zulage von

200 Mk. auf 500 Mk. zu erhöhen. Obwohl, wie
der Berichterſtatter in der Begründung beſonders be
merkt, ver Sprung etwas hoch ſei, ſo ſei doch die
Zulage in anderen Städten die allgemein übliche.
Weiter hebt Stadtv. Petzold noch hervor, daß infolge
der Annahme dieſes Magiſtratsvorſchlages den ſpäter
anzuſtellenden Mittelſchullehrern dieſelbe Zulage zu
gewähren iſt. Stadto. Grempler empfiehlt die An
nahme des Antrages, da der Grundgehalt für Mittel
ſchullehrer im Verhältnis zu anderen Stäpten nicht
aus dem üblichen Rahmen heraustrete. Bürgermeiſter
Rohde erklärt zu den geäußerten Bedenken des Be
richterſtatters, daß die Erhöhung der Zulage nur für
die angegebene Stelle beantragt ſei. Die Erhöhung
wird bewilligt.

3. Geſtattung von Fenſtern in einem Neubau

nach der Klig. Auf Antrag ves Berichterſtatters
Stadto. Richter wird für die Geſtattung von
8 Fenſtern nach der Klig in dem Neubau des
Maurermeiſters Günther in der Seffnerſtraße eine
jährliche Anerkennungsgebühr von 1 Mk. feſtgeſetzt.

4. Abänderung des Bebauungsplaäns für
das Gelände zwiſchen Eiſenbahn, Aindenſtraße, Weiße
Mauer und Gerichtsrain. Berichterſtatter Stadtv.
Scholtz. Jnfolge der Herſtellung der Eiſenbahn
unterführung an der Halleſchenſtraße und der teil
weiſen Verlegung der Halleſchenſtraße hat ſich eine
Aenderung des dortigen Bebauungsplanes notwendig
gemacht. Bei dieſer Gelegenheit iſt gleichzeitig der
Bebauungsplan des ganzen Geländes zwiſchen Eiſen
bahn und der Weißen Mauer einer Reviſton unter
zogen worden. Die hietfür eingeſetzte Kommiſſton
mächt folgende Vorſchläge: Jnfolge der Verlegung
der Halleſchenſtraße nach Oſten ſoll die Baufluchtlinie
in der Richtung des Stecknerſchen Grundſtückes fort
geführt werden und zwar mit 5 m breiten Vorgärten.
Längs der Eiſenbahn ſoll eine neue Straße geführt
werden mit der Front nach dem Eiſenbahndämme.
Auch dieſe Straße iſt wie die verlegte Halleſcheſtraße
in einer Breite von 15 m und mit 5 m breiten
Vorgärten vorgeſehen. Die Einwendungen der
Kommiſſton, dieſe Feſtſetzung ſei nicht prakliſch, weiſt
der Berichterſtatter als nicht ſtichhaltig zurück. Vorgeſehen
ſind weiter bis zur Weißen Mauer 2 Straßen von je
10 m Breite mit 4 m breiten beiderſeitigen Vorgärten,
parallel mit der Weißen Mauer nur 1 Straße von
10 m Breite mit 4 m breiten beiderſeitigen Vorgärten.
Mit Rückſicht darauf, daß vie Chriſtianenſtraße infolge
der projektierten Verlängerung nach der Unteraltenburg
ein wichtiger Verkehrsweg werden wird, ſoll dieſe bis
zur Eiſenbahnunterführung, wo die Straße einmündet,
eine Breite von 15 m ohne Vorgärten erhalten.
Trotzdem der vereits jetzt ſchon beſtehende und bebaute
Teil der Chriſtianenſtraße nur 10 m breit iſt, ſoll
der Bebauungsplan auch für dieſen Teil auf 15 m
Breite feſtgeſetzt werden. Der Magiſtrat iſt dieſem
Kommiſſionsbeſchluß nicht beigetreten, ſondern empfiehlt,
daß dieſer beſtehende Teil der Straße in der Breite
von 10 mm weiter ausgebaut und der nörbliche Teil
der Straße auf 12 m verbreitert wird. Die
Kommiſſton will dagegen die Breite der Chriſtianen-
ſtraße einheitlich auf 15 m feſtſetzen. Ueber dieſen
Punkt entwickelt ſich eine lebhafte Debatte. Stadtv.
Petzold äußert ſich grundſätzlich gegen die Anlegung
von engen Straßen und empfiehlt die Annahme des
Kommiſſionsantrages. Weiter ſchlägt er vor, daß
die Häuſer in der Straße nur zweiſtöckig und villen
artig gebaut und die durch das Einrücken der Neu
bauten ſich ergebenden Ecken durch Anbau von Erkern
verziert werden. Den Standpunkt des Magiſtrats
vertritt Bürgermeiſter Rohde. Der Magiſteaté
antrag will vermeiden, daß in der Skraßenfluchtlinte
unſchöne Ecken entſtehen. Es ſoll deshalb die ſüd
liche alſo die bereits bebaute Hälfte der
Chriſtianenſtraße in der feſtgeſetzten Breite von 10 m
belaſſen, dagegen vie nördliche Hälfte auf 12 m
verbreitert werden, da mit dieſer Breite dem Verkehr
vollſtändig genügt wird. Von dem Veorſchlage
des Stadlv. Petzold, die Häuſer nur zweiſtöckig und
villenartig bauen zu laſſen, bittet Bürgermeiſter
Rohde abzuſtehen, da dies nur eine Erſchwerung für
die Bebauung bedeute und von den Bauherrn ſchwer
empfunden werden würde. Er empfiehlt die Annahme
des Magiſtratsantrags. Stadto. Grempler kann
weder den Magiſtrats- noch den Kommiſſtonsantrag
gutheißen, da dann die Chriſtianenſtraße inkl. der
Verbindungsſtraße nach der Unteraltenburg drei ver
ſchiedene Straßenbreiten aufweiſen würde, nämlich
12 m (GVerbindungéſtraße Unteraltenburg- Weiße
Mauer), 10 m (ſetzt beſtehende Chriſtianenſtraße)
und 15 m (die Verlängerung nach der Eiſenbahn
unterführung). Um dies zu vermeiden, ſtellt er den
Antrag, den ganzen Straßenzug von der Unteralten
burg bis zur Eiſenbahn auf eine gleichmäßige Breite
von 121 m feſtzulegen. Gegen den Vorſchlag
Petzold wendet ſich auch Stadto. Günther und
empfiehlt den Antrag Grempler zur Annahme. Für
den Kommiſſtonsbeſchluß und eine einheitliche Feſt
ſetzung der Breite auf 15 m tritt Stadto. Stoll-
berg ein. Stadtv. Peéetzold begründet nochmals
ſeinen Vorſchlag betr. die Einrichtung eines Villen
viertels, zieht aber ſeinen zweiten Vorſchlag über den
Ausbau der Giebel an den entſtehenden Ecken zurück.
Den Antrag Stollberg unterftützt Stadto. Witte, da
ſich ſchon in hygieniſcher Beziehung vieſer Antrag
rechtfertige. Den jetzt beſtehenden Teil der Chriſtianen
ſtraße in der Breite von 10 m. bezeichnet er
als Schildbürgerſtreich der Stadt und es hieße den
Schildbürgerſtreich fortſetzen, wenn der Magiſtratsvor-
ſchlag angenommen würde. Für den Antrag
Grempler tritt ferner auch Stadtv. Richter ein
derſelbe erweitert den Antrag noch dahin, auch vie
projektierte Verbindungsſtraße von der Chriſtianen
ſtraße parallel der Weißen Mauer nach den Gerichtsrain
ſtatt 10 m auf 12 m Breite feſtzulegen. Stadtv.
Weidemann unterſtützt den Antrag Grempler,
während ſich Stadtv. Petzold für den Antrag

Stollberg erklärte. Die Straßenbreite von 12 m
bezeichnete Stadtv. Günther als vollauf genügend.
Wenn jetzt in ver Chriſtianenſtraße die Häuſer ſo
hoch gebaut ſeien, ſo liege die Schulb nür an der
Poltzeiverwaltung, die hier ſo „lax“ vorgegangen ſei.
Bürgermeiſter Rohde wandte ſich gegen den Anträg
Stollberg. Er bezeichnete die Feſtlegung der
Chriſtianenſtraße auf 10 m Breite fur ſehr be
dauerlich, aber es ſei nun nichts mehr zu ändern.
Für die Art der Bebauung, ob Villenviertel oder
hohe Wohnhäuſer, ſei nur die Polizeiverwaltung
zuſtändig; er werde aber künftig die Anregung des
des Stadtverordneten Günther mehr beachten.
Stadto. Thiele empfiehlt den Antrag Grempler zur
Annahme, va man hiermit jedem gerecht werve.
Nachdem noch Stadtv. Scholtz den Kommiſſtons
antrag und Stadtv. Grempler ſeinen Anträg zur
Annahme empfohlen, wird zur Abſtimmung geſchritten.
Der Antrag Richter, die Verbindungsſtraße von der
Chriſtianenſtraße parallel der Weißen Mauer nach vem
Gerichtsrain auf 121 m ſtatt 10 mm ſeſtzulegen, wird ab
gelehnt. Stadtv. Stollberg zieht ſeinen Antrag
zurück. Der Kommiſſtonsantrag, die Chriſtianen
ſtraße von der Weißen Mauer bis zur Eiſenbahn
unterführung auf 15 m Breite feſtzulegen, wird
ebenfalls abgelehnt. Der Antrag Grempler,
den Straßenzug durchgängig von der Weißen Mauer
bis zur Eiſenbahnunterführung (die Verbindungs
ſtraße Unteraltenburg Weiße Mauer iſt bereits auf
12 mm Breite projektiertd auf 12 m Breite feſt
zuſetzen, wird faſt einſtimmig angenommen.

4. Ankauf von Gelände zwiſchen Weißenfelſer
ſtraße und Güterbahnhof. Berichterſtatter Stadtv.
Eilert. Die Firma Carl Berger hier hatte der
Stadt das Gelände am Güterbahnhof, das begrenzt
wird im Oſten von der Weißenfelſerſtraße, im Süden
von dem Weidlingſchen und Ablerſchen Plane, im
Weſten vom Güterbahnhof und im Norden von
einem 30 m breiten Landſtreifen, zum Ankauf an
geboten. Der Preis pro Quadratmeter ſoll 2 Mk.
betragen. Das Stadtbauaimt und die Baudeputation
haben ſich mit dieſem Angebot beſchäftigt und ſind
beide zu dem Entſchluß gekommen, den Ankauf des
Geländes zu befürworten und dieſes evtl. zur Er
richtung des ſtädtiſchen Schlachtvlehhofes und des
Elektrigzitätswerkes zu benutzen. Ferner wurde noch
beantragt, den 30 m breiten Landſtreifen ebenfalls
in den Kauf mit einzuſchließen. Die Firma hat ſich
auch ſofort bereit erklärt, dieſen Streifen ebenfalls
zum Preiſe von 2 Mk. pro Quabratmeter abzugeben.
Der Magiſtrat ſtellt nunmehr den Antrag, das ganze
Gelände, vas 2 ha 74 a 79 m groß iſt zum
Preiſe von ins geſamt 55 000 Mk. anzukaufen. Der
Antrag wird damit vegründet, daß der Preis ein
ungemein billiger iſt und ſich das Gelände vor
züglich als Bauterrain für gewerbliche Zwecke eignet,
das durch Anſchlußgleiſe an den Güterbahnhof noch
vorteilhafter ausgenutzt werden kann. Jn Ler ſich
anſchließenden Debatte äußert Stadty. Petzold Be
denken gegen die geplante Errichtung des Schlacht
viehhofes infolge der Nähe der Jnfanterie-Kaſerne.
Stadt. Frauenheim ſindet den Preis etwas hoch.
Er beantragt deshalb Vertagung und Abſteckung des
Planes durch das Stadtbauamt, damit ſich jeder
Stadtverordnete von der Lage des Planes perſönlich
überzeugen könne. Dieſen Ausführungen ſchließt ſich
Stadtv. Richter ebenfalls an. Stadt. Günther
unterſtützt den Magiſtratsantrag und bezeichnet den
Preis als ſehr billig. Die Baudeputätion und der
Magiſtrat haben ſehr weiſe gehandelt, daß ſte ſich zu
dem Ankauf entſchloſſen haben. Ferner hebt er noch
das große Entgegenkommen und das Wohlwollen der
Firma C. Berger der Stadt gegenüber hervor, ſolch
wertvolles Bauterrain an die Stadt zu dem billigen
Preiſe abzugeben. Stadto. Stollberg und Scholtz
empfehlen ebenfalls den Magiſtratsanttag, während
die Stadt. Frauenheim und Schmidt aus prak-
tiſchen Gründen für eine Vertagung eintreten. Stadtv.
DThlele befürchtet, daß infolge der Vertagung die
Firma von ihrem Angebot zurücktrete; er empfiehlt
Annahme der Magiſtratsvorlage. Gegen die vom
Stadv. Schmidt geaußerten Bedenken, die Projekte
betr. des Schlachtviehhofes und des Elektrizitätswerkes
ſeien nur vorgeſchoben, um den Ankauf zu beſchleu-
nigen, bemerkt Bürgermeiſter Rohde, daß dieſe doch
nicht mehr in nebelgrauer Ferne liegen, ſondern in
einigen Jahren feſtgelegt werden müſſen. Die Werke
ſollen dann ſelbſtverſtändlich nicht direkt an der Straße,
ſondern im Hintergeläude errichtet und eventl. mit
einer Maſchinenanlage verſehen werden. Das Kapital
für den Ankauf iſt zum größten Teil vorhanden. Von
den 95 000 Mk. für das an den Fiskus verkaufte
Gelände zum Güterbahnhof und den 10000 Mk. für
das Terrain an der Hälterſtraße von der Firma Gebr.
Graul ſind allerdings bereits 61000 Mk. für den
Ankauf des Domkapitelsfeldes, des Fleiſchhauerſchen
und Mansfeldſchen Planes verausgabt, aber dennoch
empfehle es ſich, das Kapital wiederum für Gelände
ankäufe zu verwenden. Bürgermeiſter Rohde bittet
dringend um Annahme der Vorlagr. Nachdem Stadto.
Grempler ebenfalls für die ſofortige Annahme ver
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Vorlage geſprochen, wird dieſe mit großer Majorität
angenommen.

6. Abänderung und Erweiterung des
Bebauungsplkanes für das Gelände zwiſchen
Weißenfelſerſtroße, alter Naumburgerſtraße und Güter
bahnhof. Berichterſtatter Stadtv. Eilert. Infolge
des oben beſchloſſenen Ankaufs des Bergerſchen Planes
macht ſich eine anderweitige Regelung des Bebauungs
planes notwendig. Vier Straßen waren urſprünglich
von der alten Naumburgerſtraße nach der Weißen-
felſerſtraße vorgeſehen. Straße 1 (Roonſtraße) beſteht
bereits. Straße 2 ſoll nach einem Antrage des
Handelsgärtners Rockendorf durch deſſen Grundſtück
geführt werden. Da dies aber lediglich nur im
Intereſſe des Beſitzers geſchieht, ſo hat er ſich ver
pflichten müſſen, das Gelände für die 15 Meter
breite Straße ſchulden und laſtenfrei der Stadt
koſtenlos zu übereignen und die Pflaſterkoſten zu über
nehmen. Rockendorf hat ſich hiermit einverſtanden
erklärt. Straße 3 führt an dem jetzt erwoörbenen
ſtädtiſchen Grundſtück entlang. Straße 4 fällt weg,
da hierfür kein Intereſſe mehr vorliegt. Eine neue
Straße, 15 Meter brett mit 5 Meter breiten Vor
gärten, ſoll an der öſtlichen Straßenſeite am Güter
bahnhof entlang führen, kurz vor der Einmündung
in die Weißenfelſerſtraße in einem Winkel äbbrechen,
ſo daß ſie direkt in die Lazarettſtraße einmündet. Die
Verſammlung genehmigte den Bebauungsplan.

7. Beſchaffung einer Feuerlöſch-Ein-
richtung für die Schule auf dem Windberg.
Berichterſtatter Stadtv. Günther. Durch eine all
gemeine miniſterielle Verfügung iſt der Liter der
Volksſchulen, Rektor Jrgang, auch auf die Mißſtände
betr. der Feuerlöſcheinrichtung in der Schule auf dem
Windberg aufmerkſam gemacht worden, da hier nur
ein Ausgang vorhanden iſt. Er beantragt deshalb,
nach dem Muſter anderer Städte die Ausrüſtung
mit Minimax-Apparaten. Der Magiſtrat und die
Feuerlöſchdeputation haben den Mißſtand anerkannt,
doch hielten ſte die Ausrüſtung mit Minimax
Apparaten nicht für praktiſch. Die Deputation ſchlägt
vielmehr vor, ein Standrohr mit Schlauchlel ung uſw.
in der Schule in einem Glas kaſten im Flur an
zubringen und dieſe Einrichtung auch in der gehobenen
Knabenſchule und in der Neumarktſchule zu beſchaffen.
Mit letzterem Vorſchlage erkärt ſich der Magiſtrat
nicht einverſtanden. Der Berichterſtatter kann weder
dem Vorſchlage des Magiſtrats noch dem der Feuer
löſchdeputation beipflichten; er hält dieſe Einrichtung
für zu umſtändlich und unpraktiſch. Viel leichter und
einfacher ſei die Löſcheinrichtung in kleinerem Maß

(Ktabe zu beſchaffen, wenn an den jetzt beſtehenden
Waſſerleitungen Hähne angebracht werden, die das
Anſchrauben von Schläuchen geſtatten. Jn jeder
Etage müßten dann etwa 25 mm Schlauch vor
handen ſein. Stadto. Günther ſtellt den Antrag,
den Magiſtratsvorſchlag abzulehnen und ſeinen Vor
ſchlag anzunehmen. Stadto. Frauenheim unter
ſtützte den Antrag. Bürgermeiſter Rohde erkannte
an, daß der Vorſchlag zweifellos ſeine Berechtigung
habe, aber er erſucht doch, den Magiſtratsantrag an
zunehmen, da die Einrichtung auch den Nachbar
häuſern zu gute komme. Bei der Abſtimmung wird
der Vorſchlag des Stadto. Günther angenommen.

Schluß der öffentlichen Sitzung 9 Uhr.
Jn geheimer Sitzung werden die Magiſtrats-

Vorlagen 1. betr. Beſtellung des Polizeibureau
Aſſiſtenten Kirchner zum Gerichtsſchreiber des
Kaufmanns und des Gewerbegerichts und deſſen
Ernennung zum Magiſtratsſekretär, 2. betr. Ge
ſtattung einer Nebenbeſchäftigung des Stadtbaumeiſters,
angenommen.

Aus dem Merſeburger
uncl benachbarten Kreiſen.

S. Spergau, 25. Febr. Geſangskonzert
und Ball des hieſtgen Männergeſangsereins hatte
geſtern abend eine ſehr große Zahl von Beſuchern
in den großen Sielerſchen Saal gelockt, der in Folge
deſſen bis auf den letzten Platz gefüllt war. Was
geboten wurde, entſprach allen Erwartungen. Die
ernſten und humoriſtiſchen Gaben des Vereins zeigten,
daß er ſich auf ſeiner bisherigen Höhe erhalten hat,
was außer dem Eifer der Mitglieder in erſter Linie
der Tätigkeit ſeines Dirigenten Herrn Pöritz zu
danken iſt. Beſonders geſtelen natürlich die theatra
liſchen Vorführungen. Es wurde flott geſpielt und
gut geſungen, wobei ſich die einzige mitwirkende Dame,
Frl. Dhiele auszeichnete. Das Singſpiel „Es muß
eine Frau ins Haus war ſehr niedlich, „Pitſch auf
der Reichstagswahl und „der Hauptmann von
Köpenick“ von drolliger Komik. Als der Hauptmann
abgeführt war, wurden vie Tiſche weggeräumt und
es begann der Ball, zu vem ſich die jungen Damen
geſchmackvoll herausgeputzt hatten.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 350 Jahren, am 25. Februar 1557, wurde der

deutſche Kaiſer Matthias geboren. Er war zuerſt Statt
alter der Niederlande, dann von Oeſterreich, als welcher er

den Proteſtantismus unterdrückte. Er wurde wegen der
Regierungsunfähigkeit Rudolfs II von den übrigen Mitgliedern
des öſterreichiſchen Hauſes 1606 förmlich zum Haupte desſelben
erklärt und trat nun bewaffnet mit einem Heere dem Kalſſer
entgegen und nötigte dieſen zur Abtretung von Mähren,
Ungarn und Böhmen. Hieraus reſultterten aber bald Ver
wickelungen, in die ſich die ſpaniſche Partei einmiſchte. Endlich
nach Rudolfs Tode, wurde Matthias 1612 zum deutſchen
Kaiſer gewählt, als welcher er jedoch im Jnnern des Reiches in
folge der Religionsſtreitigketten ziemlich machtlos blieb. Es
ging ihm ſchließlich ſo, wie es ſeinen Vorgängern durch ihn
ergangen war: auch er mußte Böhmen und Ungarn bereits
bei Lebzeiten an den Erzherzog Ferdinand abtreten. Zu
jener Zeit konnten die Mitglieder einer Herrſcherfamilie nicht
raſch genug zur Regierung gelangen, worunter man in der
Regel die Unterdrückung und Ausſaugung des Volkes verſtand.
Mathias ſtarb noch zur rechten Zeit, 1616, ehe die Greuel
des 30 jährigen Krieges begannen, zu deſſen Vorbereitung
auch Mathias durch ſeine Politik mit beigetragen.

Wetterwarte.Vorausſichtliches Wetter am 27. Febr. Windiges,
etwas wärmeres, meiſt wolkiges bis trübes Wetter
mit etwas Regen. 28. Febr. Wechſelnd bewölktes,
jeitweiſe heiteres, ein wenig kälteres Weiter mit etwas
Niederſchlägen.
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Gerichtsverhancllungen.
Mücheln 24. Febr. In der lehten Schöffen

gericht s ſitzung wurde folgende Straſſache verhandelt Am
Januar d. J. wurde im Schumannſchen Gaſthofe zu

Neumark eine öffentliche Volksverſammlung von den Sozial
demokraten abgehalten, in der der ſozialdemokratiſche Reichs
tagskandidat Pollender ſprach, die aber nicht polfzeilich ange
meldet war. Gegen den Redakteur Pollender und dem Gaſt
wirt war deshalb eine Str-ſverfügung erlaſſen, wogegen auf
gerichtliche Entſcheidung angetragen wurde. Der Gaſtwirt
Schumann erzlelte dann auch ſeinen Freiſpruch, da er von
der Verſammlung nichts gewußt hatte. Pollender wurde da
gegen zu einer Geldſtrafe von 60 Mk. oder 12 Tagen Haft
verurteilt, weil er eine nicht polizeilich angemeldete Ver
ſammlung, in der politiſche Angelegenheiten erörtert wurden, ab

gehalten hatte. JBernburg, 25. Febr. Wegen Plünderung
eines Erbbegräbniſſes im hieſigen alten Friedhofe
wurde der Friſeur Stürmer zu 2 Jahren Gefängnis
und 5 Jahren Ehrverluſt verurteilt.

Berlin, 25. Febr. Wegen der Spandauer
Waffendiebſtähle wurde Zeugoberleutnant Poppe aus
dem Heer aus geſtoßen und zu zwei Jahren Gefängnis
verürteilt.

Freiberg Sa, 23. Febr. Jn dem Prozeß gegen
den der Ermordung ſeiner Ehefrau angeklagten Gas
meiſter Graß wurde heute das Urteil geſprochen. Die Ge
ſchworenen verneinten die Schuldſrage nach vorſätzlicher, mit
Ueberlegung ausgeſührter Tötung, bejahten dagegen die nach
vorſätzlichem Totſchlage. Der Angeklagte wurde demgemäß zu
15 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt
verurteilt

Deſſau, 23. Fehr. Jm Prozeß gegen die Frau des
Architekten Happach aus Zerbſt, die ſich vor dem hieſigen
Schwurgericht wegen Kindestötung zu verantworten hatte, iſt
das Urteil gefällt worden. Der Angeklagten wurden mildernde
Umſtände zugebilligt. Dargauſhin verurteilte das Gericht Frau
Happach zu einem Jahre vier Monaten Gefängnis
unter Anrechnung von zwek Monaten der erlittenen Unter
ſuchungshaft. Der Mitängeklagte, der Primaner Huſung,
mit dem ſie intime Beziehungen unterhalten hatte, exhtelt einen
Monat Gefängnis unter Anrechnung von zwet Wochen der
e Beide Angeklagte unterwarfen ſich dem

rteil.

Ein bei der Arbeit erhaltener Mückenſtich
kann ein Betriebsunfall ſein. Ein Magazingehilfe
erlitt im Betriebe einer Farben und Lackſabrik während der
Arbeit einen Mückenſtich am linken Oberarm, welcher zur
Folge hatte, daß eine Zellengewebsentzündung entſtand und
der ganze Arm wegen drohender Blutvergiftung aufgeſchnitten
werden mußte. Der Verletzte erhob Anſprüche auf Unfallrente,
die jedoch von der Berufsgenoſſenſchaft abgelehnt wurden, da
kein Betriebsunfall, ſondern nur eine zufällige Gefährdung des
Lebens vorliege, die jeden andern auch hätte treffen können.
Die gegen dieſen Beſcheid eingelegte Berufung des Gehilfen
beim Schtedsgerichte für Arbeiterverſicherung war von Erfolg
gekrönt, da dem Kläger eine Rente von 45 Prozent des Lohnes
zuerkannt wurde. In der Begründung des Urtells wird ausge
ſührt, daß nach der Rechtſprechung des Reichsverſicherungs
amtes ein Mückenſtich dann ein Betriebsunfall darſtellen
könne, wenn für die ſchädlichen Folgen des Mückenſtichs eine
höhere Gefahr beſtehe. Dieſelbe ſei dadurch gegeben, daß die
Mücke durch die Art des Betriebes, ſowie infolge einer in
unmittelbarer Nähe gelegenen Fäkalienfabrik, in deren Betrieb
auch Giſtſtoffe verwendet werden, mit Giſtſtoffen infiziert ge
weſen ſein könne.

Gendarm und Lehrer in Mecklenburg
Strelitz. Nach einer ſoeben herausgegebenen Verfügung
erhalten die Gendarmen in MecklenburgStrehlitz ein Anfangs
gehalt von 1200 Mk., 130-150 Mk. Wohnungsgeld, freie
Dienſtkleidung ſowie eine Entſchädigung ſür die Reparatur der
Kleidung. Auch die Penſionsverhältniſſe ſind geordnet. Da
gegen ſangen die Großherzogl. Stadtlehrer mit 900 Mk.
Gehalt an (Wohnungsgeld gibts nicht), und das Endgehalt
der Landlehrer beträgt nur etwa 1350 Mk. Ebenfalls von
dem ſeltſamen Unterſchied in der Wertſchätzung des Gendarmen
und Lehrerſtandes zeugt folgende Mitteilung In einer Strafſache
gegen einen Schulknaben wurde neben dem Gendarm auch der
Lehrer als Zeuge vernommen. Erſterer, der vom Gerichts
oxte 10 Kilometer entfernt wohnte, erhielt 9 Mk. Gebühren;
dem Lehrer, der inzwiſchen verſetzt worden war und 2 Tage
zur Hin und Rückreiſe brauchte, alſo auch Nachtquartier be
zahlen mußte, wurden 5 Mk. Auſwandsgelder gezahlt.
In einer Beſchwerde berief er ſich auf eine Miniſtertalver
fügung und erhielt 15 Mk. nachgezahlt. Als aber mehrere
Oberlandesgerichte in anderen gleichartigen Beſchwerdeſachen
dieſe Verfügung für unanwendbar erklärt hatten, forderte
man von dem Lehrer nach etwa 2 Jahren die 15 Mk. wieder
zurück. Das gleiche Schickſal trifft jahraus jahrein zahlreiche
Lehrer, aber ſeitens der preußiſchen Staatsbehörden iſt noch
nichts zur Abſtellung des unhaltbaren Zuſtandes geſchehen
Die Volksſchullehrer rangieren eben auch im 20. Jahrhundert
für manche Kreiſe in der Nähe des Tagelöhners

Vermischtes.
(Schneeſtürme) herrſchten Sonnabend und Sonntag

im ganzen Oberharz und haben dort gewaltige Schnee
maſſen gelagert. Der ſtarke Sturm hat in den hohen Fichten
und Tannen großen Schaden angerichtet. Mannsdicke Fichten
brachen direkt über dem Erdboden ab.

(Der älteſte Veteran der preußiſchen Garde)
iſt vor einfſgen Tagen zur großen Armee einberufen worden
es war dies der 95 Jahre alte Gutsbeſitzer Karl Guſtav
Händeler in Unter Durchholzen, Kreis Wipperfürth. Ge
legentlich es großen Gardeoppells in Remſcheid vor einigen
Jahren machte der Verſtorbene noch den Parademarſch der
Garderegimenter in der Front mit.

(Sturmſchäden in Böhmen Aus allen Ge
birgsgegenden Böhmens laufen Nachrichten über große
Verheerungen ein, die das letzte Sturmwetter verurſachte.
Jm Jſer- und Erzgebirge hat das Unwetter großen
Waldſchaden angerichtet und viele Hunderte von Stämmen
geſtürzt. Duxch das gleichzeitige ſtarke Schneetreiben wurden
zahlreiche Verkehrsſtörungen herbeigeführt. Das Wild leidet
infolge des hohen Schnees Not. Auch aus dem Böhmer
wald und dem Rieſengebirge laufen Nachrichten über
Wetterſchäden ein. Jn den Flußniederungen wird durch die
raſche Schneeſchmelze Hochwaſſer befürchtet. Der neuerliche
orkanartige Sturm in der Nacht zum Donnerstag hat aber
mals an Wäldern, Gebäuden und Telegraphenleitungen
Schaden verurſacht.

(Für 2000 Mark Fahrräder und Fahrrad
beſtand teile) erbeuteten Einbrecher in der Sonntagnacht
bei einem Einbruchsdiebſtahl in der Fahrradhandlung von
Barth Brandt am Kottbuſerdamm 7 in Berlin. Unter
Auwendung von Dietrichen und Nachſchlüſſeln drang die
Bande in den Lagerraum ein und ſuchte ſich unter den vor
handenen Beſtänden mit Kennerblick die elf wertvollſten Fahr
räder heraus. Außerdem eigneten ſie ſich noch hundert Lauf
ſchläuche, Laternen und andere Fahrradbeſtandtelle an. Völlig
unbemerkt transportierten ſie dann die Räder fort.

(200000 Dollar geraubt) haben, wie die Tri
bune meldet, im Unterſchatzamt der Vereinigten Staaten in
Chleago Diebe während der letzten Woche. Es fehlt jede
Spur von den Tätern.

(Piſtolenduell zwiſchen zwei Offſizieren.)
Wie der „Ber!. Lokalanz.“ aus Mainz erfährt, fand dort
Montag früh im Feſtungsgelände ein Duell zwiſchen dem
Oberleutnant Frank und dem Leutnant Kahlenbeck,

beide vom Regiment 87, ſtatt. Leutnant Kahlenbeck iſt
ſchwer verletzt durch einem Schuß in die Bruſt. Oberleutnant
Frank blieb un verletzt.

(Ueber einen Gerichtszopf) macht ſich in der
„Deutſchen JuriſtenZektung“ Juſtizrat Stantz durch folgende
Auslaſſung luſttg: Nach einer Bekanntmachung eines Amts
gerichts im Harz iſt beantragt worden, den verſchollenen
Hutmacher Friedrich Andreas Heinrich Tournier, geboren am
24. April 1791, für tot zu erklären. Der Etnhundert-
fünfzehnzährige, verſchollen und längſt wohl zu ſeinen
Väterit verſammelt muß ſo will es das Geſetz erſt
für tot erklärt werden.

(Mit der Entfeſtigunmg Spandaus) wird be
reits im kommenden Sommer begonnen werden. Es liegt
in der Abſicht der Militärverwaltung, mehrere große Stücke
der Umwallungen abtragen und die anliegenden Gräben
eineben zu laſſen. Die dadurch erſtehende Erdbewegung
wird an 200000 Kubikmeter betragen. Auf dem Feſtungs
terrain ſollen mehrere militärfiskaliſche Bauten errichtet werden.

(Die Daten zweier Mörder.) Wir meldeten vor
einiger Zeit, daß der Arbeiter Koſchitzkt aus Neukramzig im
Poſenſchen verhaftet worden ſei, weil er dort an dem Knecht
Andrys einen Raubmord begangen habe. Dieſe Tat hat
Koſchitzlk eingeſtanden. Desgleichen hat er nunmehr auch
eingeſtanden, die Familie Geiſer in Wiebelshof in Gemein
ſchaft mit dem e von Kürawski ermordet zu haben.
von Kurawski iſt ſofort verhaftet worden und hat die Tat
ebenfalls eingeſtanden. Beide haben ſich nachts gegen 2 Uhr
in die Greiſerſche Wirtſchaſt begeben und die Tochter geweckt
unter dem Vorgeben, das Vieh, das am anderen Morgen
verladen werden ſollte, noch ſüttern zu wollen. Fräulein
Greiſer ging mit den beiden nach dem Stall, von wo ſich
von Kurawskt unauffällig nach der Schlafſtube der Greiſer
ſchen Eheleute entſernte. Dieſe lagen im tiefſten Schlafe und
währenddeſſen von Kurawskt mit einer Axt erſchlagen. Jn
zwiſchen tötete Koſchitzki im Stalle die Tochter, indem er
ihr mit einem Rechen den Schädel einſchlug. Dem Koſchitzkt
werden noch weitere Mordtaten zur Laſt gelegt.

(Unfall zweier Kohlendampfr.) Die beiden
Kohlendampfer „Girard“ und „Alaska“ ſind bei dem
Hyghlandfeuer total Wrack geworden. 6 Mann der Be
ſatßzüng ſind ertrunken.

S Ein Eiſenbahnzuſammenſtoß,) Auf der
böhmlſchen Station Jechnitz erfolgte Montag der Zuſammen
ſtoß eines Perſonenzuges mit einem Güterzug. Eine Perſon
würde getötet, ſechs wurden ſchwer, 35 leicht verletzt
Außerdem entſtand ein großer Materialſchaden.

Wegen Unterſchlagung verhaftet.) Jn Lang
fuhr bei Königsberg wurde der Bankbeamte Paul Keßler
wegen Unterſchlagung von 30000 Mark verhaftet.

(Ein ſchwerer Kirchenraub.) Jn der Pulinus-
kirche in Trier wurde Sonntag nacht ein ſchwerer
Kirchenrau b begangen. Außer anderen Kirchengegenſtänden
wurde die berühmte Monſtranz im Werte von 48000
Mk. geſtohlen. Die Einbrecher ſind bisher unbekannt.

Karbol- Bücklinge.) Die im KaiſerWilhelms-
Kanal gefangenen Heringe ſind im Jahre 1906, wie in dem
Bericht über die vorjährige Verſuchsfiſcherei Oberfiſchmeiſter
Hinkelmann Kiel mitgeteilt, ungenteßbar geworden. Bisher
wurden die Kanalheringe als Räucherware weithin verſandt
und allgemein geſchätzt. Jm vorigen Jahre aber erh elten
die Eckernförder Räucherer die Nachricht? „Jhre Bücklinge
ſchmecken nach Karbol.“ Und ſo war es! Vermuillch lag
die Urſache in der Zuleitung von Fabritabwäſſern. Obgleich
das kaiſerliche Kanalamt den Kanal mit friſchem Oſtſeewaſſer
durchſpülen ließ, behielten die Fiſche noch lange den
widerlichen Geſchmack. Erſt allmählich hat ſich der dem Kanal
waſſer anhaftende Geruch auf der Streck- von Schiernau bis
über Rendsburg hinaus verloren. Eigentümlicherweiſe haben
die Heringe die Lyſol- oder Karbolbeimengung des Waſſers
oder Karbolbeimengung des Waffers ertragen ſie ſchwatimen
luſtig und munter umher. Empfindlicher ſind die kleinen
Lebeweſen des Planktons, weshalb gewiß in der erſten Zeit
viele Heringsnahrung zugrunde ging. Merkwürdtgerweiſe
waren die bei Brunsbüttel gefangenen Heringe von reinem
Geſchmack. Jm übrigen hat auch 1906 der Kaiſer-Wilhelms
Kanal ſeine Eigenart als Wanderſtraße für Oſtſeeheringe be

e

Ein deutſches Brauhaus.) Die Aktienbierbraueret
in Pilſen, ein vollſtändig deutſches Unternehmen, hat ihre



deutſche Geſinnung dadurch bekundet, daß ſie für den Deutſchen
Schulverein einen Betrag von 2000 Kronen ſpendete.

(Bölfe auf der Eifel.) Nachrichten aus einzelnen
Eifeldörfern zufolge machen die durch den ſtrengen Winter in
die Dörfer getriebenen Wölſe ſich in unangenehmſter Weiſe
bemerkbar Der Meiſter Erruh aus Elſenborn wurde, nach
dem „Lok.«Anz auf dem Heimwege vom Truppenübungs
Plas Elſenborn von zwei Wölfen angefallen. Er rettete ſich,
indem er einen Baum beſtteg, während die Wölfe unter ihm
Wache hielten. Auf ſeine Hilferuſe eilten drei Soldaten von
der Wache des Truppenübungsplatzes herbei, die ihn aus der
fataſen Lage befreiten. Unterhalb Daun ſiel ein Wolf ein
Karrenpferd an. Durch das Dazwiſchentreten mehrerer
Landwirte wurden die Veſtien verſcheucht. Jn den Ardennen
zeigten ſich kleine Rudel Wölfe, die ſich bis in die Einzelge
höſte wagten.

(Die Totenwache des Enkels.) Zehn Tage und
zehn Nächte blieb in dem Orte Marſeillan der ſechsjährige
Germain Eſtagnae bei ſeiner toten Großmutter, die er ſchlafend
glaubte. Er machte kein Licht und nährte ſich von Brot
und Schokolade. Am Miltwoch nun kam die Mutter des
Knaben nach Marſeillan, um ſich nach dem Befinden der
alten Frau zu erkundigen, und fand ihren Sohn im Zuſtande
äußerſter Erſchöpfung vor. Der Knabe war einmal von
ſeiner Großmutter ausgezankt worden, weil er ſie im Schlafe
geſtört hatte.

Ein nächtlicher Raubanfalh iſt an dem Arbeiter
Anton Noack aus Buckow verübt worden. N. befand ſich auf
dem Wege von Buckow nach Britz bei Berlin, als er plötzlich
von zwei Männern niedergeſchlagen murde. Dieſe brachten
ihrem Opfer tiefe Stiche in den Kopf und in den Armen bei
und raubten ihm dann die Taſchenuhr ſowie das Portemonnaie,
das noch den größten Teil des Wochenlohnes enthielt.
Paſſanten, welche die Verfolgung der Täter aufnahmen, kamen
leider nicht zum Ziel.

Ein neues Wüſtenſchiff.) Das Kamel, das bis
her das Recht für ſich in Anſpruch genommen hat, das einzige
legitime Schiff der Wüſte zu ſein, hat eine ernſthafte Kon
kurrenz erhalten. Ein engliſcher Jngenieur, namens W.
Hornblower, der an der Spitze einer Geſellſchaft für Schmal
ſpureneiſenbahnen ſteht, hat in der Oaſe Khargeh in Weſt
egypten ein neues Fahr etg in Betrieb geſetzt, das für die
Reiſen in der Wüſte eine große Zukunft zu haben verſpricht
Er hat eine Art Plattform auf vier Rädern mit breiten,
flachen Felgen montiert, die ein Einſinken in den Sand ver
hindern

findet ſich ein Maſt mit völliger Tagelage. Die Verſuche
die in der Umgegend von Khargeh mit dem neuen Schiff ge
macht worden ſind, fielen höchſt befriedigend aus. Hernblower
hofft, die Geſchwindigkeit ſeines Fahrzeuges bis auf 50 Kilo
meter pro Stunde ſteigern zu können. Eine Geſellſchaft hat
ſich bereits gegründet, die eine Reihe derartiger „Wüſtenſchiffe“
in Egypten laufen laſſen will, und es iſt ſicher, daß ſi h das
neite Verkehrsmittel. großer Beliebtheit in Touriſtenkreiſen
erfreuen wird.

(Hie Ausſperrung in der Berliner Holz
induſtrie) hat eine weitere Ausdehnung in den letzten
Tagen erfahren. Am Sonnabend ſind abermals zahlreiche
Holzarbeiter entlaſſen worden. Die Zahl der bis Sonnabend
Entlaſſenen bezw. Ausgeſperrten beträgt 14000.

Eine Strandung.) Das Vollſchiff „Timarn“
aus Drammen iſt Freitag bei Fjaltring geſtrandet“ Die Be
ſatzung von 20 Mann ertrank.

K(Moderne Goldmacher.) Ein 10- und 20- Mark
ſtückfabrikant wurde in Ruß (Oſtpreußen) feſtgenommen.
Der erſt im Herbſt v. J. aus dem Zuchthaus entlaſſene
Schuhmacher Braak machte ſich dadurch verdächtig, daß er
bei einem Schloſſer eigenartige Formen beſtellte. Eine Haus
ſuchung bei Br. förderte Formen für Goldſtücke und
Schmelzbrei zu Tage. In Bonn wurden zwei Brüder
verhaftet, die ſich ebenfalls mit der Herſtellung falſcher
Goldſtücke befaßten, aber auch die ar falſcher
Silber und Nickelſtücke betrieben. Wegen Falſchmünzerei
wurde ſchließlich der Dachdecker Feldmann vom Schwur
gericht zu Aachen zu 48/4 Jahren Zuchthaus und ſünf
jährigem Ehrverluſt verurteilt. F. iſt bereits drei Mal
wegen Münzverbrechens mit Zuchthaus vorbeſtraft und be
trieb das Geſchäft der Goldſttick- Herſtellungskunſt. Seine
Erzeugniſſe brachte er in den Abendſtunden an den Mann.

(Durch Bergſturz verſchüttet) Durch einen
Bergſturz wurde in der Gemeinde Mercato Saracono
(Ftalien) das Haus eines Landmannes verſchüttet. Der
Beſitzer erlitt leichte Verletzungen, ſtne Frau und 4 Söhne
wurden als Leichen aus den Trümmern hervorgezogen.
Auch andere Bergrutſche wurden gemeldet, die aber keinen
erheblichen Schaden anrichteten.

Dynamitanſchlag.) Auf den Pfarrer Lamm ia
Roßdonf a. d. Rhön wurde ein Dynamitattentat durch
Zuſendung eines Poſtpakets, das den Sprengſtoff enthielt,
verſucht. Da das Paket verdächtig erſchien, ließ der Pfarrer
es unterſuchen. Es zeigte ſich ein eiſerner, mit Dynamit ge
füllter Behälter, der ſür Selbſtentzündung präpariert war.
Die Entladung ergab, daß bei unvorſichtigem Oeffnen eine
ſehr ſchwere Exploſion hätte ſtattfinden müſſen.

(Durcheinen Schneeſturz getötet.) Jn Gliranger,
Amt Romsdal (Norwegen), wurden vier Bauerngüter
durch einen Schneeſturz zerſtört. Alle Gebäude ſind
fortgeriſſen worden. Auf einem Gute wurden 3 Perſonen
getötet, auf einem anderen werden 10 Perſonen ver
mißt. Der Viehbeſtand iſt zum Teil umgekommen.

Ein Metzgergeſelle als Mörder.) Im Gaſthaus
zum goldenen Ritter in Augsburg hat der 25 jährige
Metzger Rainftlen eine noch nicht erkannte, etwa 24 fährige
Frauensperſon, die er in ſein Schlafzimmer brachte, dort
erwürgt. Zwei Knaben, die mit im Zimmer ſchliefen,
hörten im Dunkeln die Todesſeufzer der Perſon, wagten aber
vor Furcht nicht, ſich zu rühren. Erſt am Morgen, nachdem
der Schlafgänger auf und davon war, iſt der Vorgang feſt
geſtellt worden. Der Mörder iſt noch flüchtig.

eichnis,
Die Betriebskraft liefert wie bei einem gewöhnlichen

Segelſchiff der Wind, denn in der Mitte der Plattform be

Gwei Wagenmarder) ſind von der Berliner
Kriminalpolizet erwiſcht worden. Zwet Burſchen, die in der
Siemensſtraße einen Möbelwagen des Däumigſchen Möbel
transportgeſchäftes in einem unbewachten Augenblick davon
führen wollten, wurden noch rechtzeitig von Kriminalpolfziſten
feſtgenommen. Aus der Sophie Charlottenſtraße in Berlin
wurde ein Rollwagen des Fuhrherrn Ebert entſührt. Ein
mit zehn Körben Wäſche beladener der Firma Braun in der
Gneiſenauſtraße gehöriger Geſchäſtstwagen wurde in der
Faſanenſtraße geſtohlen.

Die Berliner Spitzbuben.) Bei einem Ein
bruch überraſcht wurde der Anleger Droeger, als er
gerade aus dem Konfektionsgeſchäft von Vortrefflich in der
Friedrichſtraße in Berlin Waren im Werte von 5000 Mk.
wegſchleppen wollte. Außerdem hatte er noch eine Summe
von 470 Mk. in barem Gelde eus der Geſchäſtskaſſe geraubt

5000 Mk. in Gold und Juwelen erbeutet haben Ein
brecher, die das Goldwarengeſchäft von Naumann in der
Schönhauſer Allee 91 in Berlin heimſuchten. Der Gold
warenhändler, der hinter ſeinem Laden ſchläft, war in der
Nacht ausgegangen. Die Einbrecher wählten mit großer
Sachkenntnis Vrillantringe, Uhren und Ketten im Werte von
4000 bis 5000 Mk. aus und entkamen unbemerkt. Für
mehrere tauſend Mark Waren erbeuteten Ein
brecher, die in der Freitag Nacht in das Kauſhaus von London
in der KönigChauſſee in Berlin eingedrungen waren. Die
Diebe raubten große Poſten Wäſche, Schirme, Koſlüme, ſeidene
Eacheecz im Wert von mehreren tauſend Mark. Die Ein
brecher hatten in dem Verkaufsraum wie die Vandalen
gehauſt.

S

Citeratur, Kunst und Clissenschaft.
Das Buch iſt das beſte Konfirmationsgeſchenk.

Das iſt die Antwort, die der ſoeben in neuer Auflage er
ſchienene „Wegweiſer durch die Geſchenkliteratur zur
Loufirmatton“ auf die jetzt ſo oſt erörterte Frage erteilt
Was ſollen wir zur Konfirmation ſchenken Dieſes kritiſche,
von buchhändleriſchen Geſchäſtsintereſſen völlig unabhängige
Verzeichnis bietet auf 16 Seiten 89 in den Abteilungen
Glaubensleben, Beruf, Staatsleben, Geſchichte, Vorbilder,
Weltweisheit, Naturerkennen, Erdbeſchreibung, Poeſie Er
zählungeltteratur, Literaturgeſchichte, Kunſt, Bücherſamm
lungen, eine reiche Auswahl nur guter Bücher. Das Ver

das gegen Einſendung einer Fünſpfennigmarke
von der „Deutſchen Zentralſtelle“ zur Förderung
der Volks und Jugendlektüre, Hamburg 24,
Martinallee 6 zu beziehen iſt, ſei allen warm empfohlen.

Großes Schiſſsunglück an der
holländiſchen Küſte.

Die fünfzehn von Bord des geſcheiterten Dampfers „Berlin“
Geretteten ſind in ſorgfältigſte Pflege genommen worden und
man hofft, alle wieder bald geſunden zu ſehen. Augenblicklich
ſtehen fie natürlich noch unter dem ſchauerlichen Eindruck des
Erlebten und wer die Schilderungen lieſt über die Lage
der Aermſten, mag auch die Schreckniſſe der Stunden ermeſſen,
auf die die Geretteten zurückblicken. Es ſind noch folgende
Telegramme eingegangen

Hoek van Holland, 25. Febr. Die an Bord der
„Berlin“ geretteten Frauen haben ſich trotz der aus
geſtandenen Qualen und, obſchon viele Hände und Füße
erfroren haben, verhältnismäßig raſch erholt. Fräulein
Gäbler hat beſonders ſtark von der Kälte gelitten und war
fieberiſch erregt, als ſie an Land gebracht wurde. Die erſten
Worte, die Fräulein Schröder hervorbrachte, waren: „Ach,
wir ſind ſo hungrig.“ „Wann das Unglück geſchah,“ ſuhr
ſie fort, „kann ich genau nicht ſagen aber nie werde ich die
furchtbaren Stunden der Angſt und Verzweiflung vergeſſen,
die wir durchmachten, während wir die heldenmütigen Mann
ſchaften der Rettungsboote und Schleppdampfer ſich abmühen
ſahen, im Kampfe mit den Wogen, uns dem Tod zu entreißen. Am
Mittwoch nacht ſtieg unſere Angſt aufs höchſte. Der Sturm
ſchien fürchtbarerer zu ſein, als je zuvor, haushohe eiskalte Wogen
brachen jede Minute über das Schiff herein, der tröſtliche Anblick
der Lichter von Hoek van Holland wurde uns durch den dichten
Schneeſturm entzogen. Etwa um /26 Uhr morgens hörten wir das
Heulen der Sirene des ankommenden Schweſterſchiffs der
„Berlin“, „Vienna“. Fräulein Buttel ſchrie mit der Kraft
der Verzweiflung in den henlenden Sturm hinein. „Wir
ſind hier“. So oft wir ein Fahrzeug vorbeikommen ſahen
und hörten, riefen wir es laut an, denn wir fürchteten, man
nehme an, daß nichts mehr zu retten ſei. Jch mußte zu
ſehen, wie Frau Bertram nnd faſt alle meine Bekannten
von der See weggeſpült wurden und ertranken. Als unſere
Retter gekommen waren, verfolgten wir ihr Tun mit atem
loſer Spannung; als wir ſchließlich ihre Maßnahmen be
griffen und uns klar wurde, daß Ausſicht auf Rettung unſeres

Lebens da war, trauten wir kaum mehr unſeren Augen. Wir
waren von Froſt, Hunger, Erregung und Mühſal ſo er
ſchöpft, daß auch die Freude, das Leben wieder zu haben,
kein Lächeln auf unſer Antlitz, kein Wort auf unſere Lippen
brachte. Das erſte, was wir nach der Rettung taten, war,
daß wir unſere ſteif gefrorenen Kleidungsſtücke abriſſen.“
Prinz Heinrich der Niederlande ſuchte die vom Dampfer
„Berlin“ Geretteten auf und unterhtelt ſich mit ihnen eine
längere Zeit. Einige Schiffe ſind von Rotterdam abgegangen,
um die noch im Wrack der „Berlin“ befindlichen Leſchen auf
zunehmen. Prinz Heinrich befindet ſich an Bord eines
Schiffes, um beim Bergungswerk zugegen zu ſein. Sämmtliche
Blätter ſind voll des Lobes über die Haltung des Prinzen
bei der Rettung der Schiffbrüchtgen. Unter anderen über
ſandte der Präſident der Handelskammer von Amſterdam
dem Prinzen eine Depeſche, in welcher er im Namen der
Handelskreiſe von Amſterdam ſeine Hochachtung zum Aus
druck bringt. Das Befinden der Verletzten iſt giemlich gut
etwa 40 Leichname ſind bisher geborgen bei ſechs iſt die
Perſönlichkeit noch nicht feſtgeſtellt.

Die holländiſche Regierung hat die Heb ung des Dampfers
„Berlin“ durch Taucher angeordnet. Man glaubt, daß ſich
ein großer Teil von Leichen noch in den Kajüten befindet
Auf die Herbeiſchaffung der verſunkenen Wertpoſt (1200000
Gulden) iſt eine Belohnung von 100000 Gulden ausgeſetzt
worden die engliſche Diamantenfirma hat für die Wieder
gewinnung der in das Meer verſunkenen Diamanten im Werte
von 800000 Lſtel. (16 Millionen Mart) ein Honorar von
59000 Lſtrl. (1 Million Mark) bereitgeſtellt.

Neueste Nachrichten.
Bonn, 26. Febr. Hier wurden zwei franzö

ſiſche Deſerteure, die in zerlumpter Kleidung in
den Häuſern um Brot vorſprachen, verhaftet.

Würzburg, 26. Febr. Jn Versbach brach
geſtern ein Großfeuer aus, das 16 Häuſer ein
äſcherte.

Hamburg, 26. Febr. Die Woermann-
Linie, die bisher zweimal monatlich zwei große
Dampfer nach Swakopmund und Lüderiß
bucht (cxpedierte, erklärt, ſte ſei bei der ungenügenden
Unterſtützung auf die Dauer nicht in der Lage, eine
ſolche Dampferverbindung nach dem Schutzgebiet auf
recht zu erhalten. Die Regierung habe ein Abkommen
mit der engliſchen Houſtenlinie für die Verbindung
SwakopmundKapſtadt getroffen und dieſer Linie ein
Monopol übertragen. Die Woermann Linie hat ihren
vierzehntägigen Dienſt mit zwei Dampfern gekün
digt, wofür mit der Reichepoſt ein Vertrag beſtand
und wird ab 1. Juli nur einen vierwöchigen Dienſt
mit einem Dampfer betreiben.

Chriftiana, 26. Febr. Nach einer Melbung
aus Opftryn am Nordfford iſt das Gehöft Tunold
durch einen Schneeſturz fortgeriſſen worden.
Dabei ſind 8 Menſchen umgekommen. Ein
Schneeſturz traf auch das Gehoft Holebäk in
Givanger. In dem Hauſe befanden ſich 10 Perſonen,
Frauen und Kinder und es beſteht wenig Hoffnung
daß ſte gereitet werden können.

Nowgorod, 26. Febr. Eine Abordnung des
Wyborger Regiments, beſtehend aus dem
Kommandeur und fünf Offizieren iſt geſtern nach
Berlin abgereiſt, um Seiner Majeſtät dem deutſchen
Kaiſer, der Chef des Regiments iſt, ein Schlachten
gemälde, daß die Erſtürmung der Kwantungshöhen
durch das Regiment varſtellt, zu überbringen.

n

Waren und Produktenbörſe.
Berlin, 25. Febr. Weizen 1000 g. Mat 189,50

Jult 190,75, Sept. Mk. Roggen 1000 kg Mat
178,50, Juli 179,50, Sept. M. Hafer 1000
Mat 17950, Juli 181,50, Mk. Mais 1000 kg Mat 138,00,
Jult 131,00, Mr. Rüböl 100 kg Jan Mat
62,40, Okt. 56,50 Mk. e

Witterungseinflüſſe und die Feſtigkeit Nordamerikas haben
hier zu mäßigem Umſatz in Weizen bei etwas höheren Preiſen
geführt. Roggen konnte dagegen den anfänglichen kleinen
Fortſchritt nicht behaupten, da einige Realiſierungen ſtattge
funden haben. Hafer war ſtill aber ziemlich feſt. Rüböl
wurde in herabgeſetzten Forderungen nur wenig umgeſetzt.

Viehmarkt.
Leipzig 25. Febr. Bericht über den Schlachtvteh

markt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig. Auftrieb?
540 Rinder, und zwar 193 Ochſen, 15 Kalben, 208 Küße,
124 Bullen; 351 Kälber; 499 Stück Schafvieh; 2028 Schweine
und zwar 2028 deutſche, zuſ. 3418 Tiere. Preiſe: Ochſen
I. 84, II. 79, III. 74, IV 68 Mk. für 50 kg Schlachtgew.
Kalben und Kühe: I. 80, II. 75, III. 70, IV. 64, V. 58 Mk.
für 50 kg Schlachtgew.; Bullen: I. 79, II. 74, III. 69 Mk.
für 50 Es Schlachtgew.; Kälber: I. 60, II. 57, II. 48,
IV. Mk. für 50 Eg Lebendgewicht. Schaſe: J. 42, II. 40,
III. 37 Mk. für 50 kg Lebendgewicht. Schweine: T. 59,
II. 56, III. 53, IV. 52656 Mk. für 50 kg Schlachtgewſcht.
Verkauf: 490 Rinder, und zwar 192 Ochſen, 14 Kalben,
204 Kühe, 110 Bullen, 351 Kälber, 465 Schafe, 2015
Schweine. Geſchäftsgang: Rinder, Ochſen, Kalben,
Kühe, Bulkllen langfam, Kälber, Schafe, Schweine mittel
mäßig

Manweißwirklichnichtmehr, was man machenſol!

Jetzt ſcheint die Sonne, und man ſchwitzt; dann
heult der Wind und es ſchneit und regnet und
man hat die ſchönſte Erkältung weg. Wie ſoll man
ſich da hüten Ganz einfach Verehrteſter man
ſteckt eine Schachtel Fays ächte Sodener Mineral
Paſtillen in die Taſche und lutſcht Paſtillen, wenn
man in ſolchem Wetter draußen ſein muß. Zehn

R gegen Eins: Sie erkälten ſich nicht, wenn Sie nicht
direkt leichtſinnig ſind. Mich ſehen Ste nie anders,
als friſch und geſund, denn ich gebrauche immer
Fays ächte Sodener. Sie koſten nur 85 Pſg. die

r

Schachtel und man kann ſie überall haben.

Verantwortliche Revattion Druck und Verlag von Th. Rö n er in

Grösstes
Aunsstatfungs- lag arm

cher rinalle a. S.Kl. VIriehstrasse 36 a umd b.

Merſeburg.
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